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NEUESTE NACHRICHTEN
Will Württemberg uns ganz schlucken?

Kundgebung der CDU — Minister Dr. H. Köhler gegen verfassungswidrigenEntwurf des Stuttgart« ' Staatsministeriums
Karlsruhe , 29. Nov . (L .A .-Eigenbericht )Am Donnerstagabend veranstaltete dieCDU im Konzerthaus eine Wahlkund¬

gebung , bei der Minister Dr . H . Köhlerin großen Umrissen ein Bild der augen¬blicklichen weltpolitischen Situation zeich¬nete , auf dessen Hintergrund das deut¬sche Schicksal einen besonders düsteren
Aspekt bietet . Wir seien , so führte derMinister u . a . aus , die rechtlose Beute
uneiniger Sieger , bei denen die totalitärenund demokratischen Staatsauffassungeneinander gegenüberstünden , privat - und
staatskapitalistische Interessen aufeinan -
derplatzten . Deutschland sei nur nochein geographischer Begriff , von dem Stüdeum Stüde abbrödele .

Unser Hauptkampf , so betonte der Mi¬nister , gelte den Gefahren des Winters .Ob wir ihrer Herr werden , entscheide dieZukunft . Unsere größte Sorge sei die
Ernährung , die nicht gesichert sei . Die
Fettversorgungslage sei katastrophal , un¬sere Parole für die nächsten Monatelaute : „Bettung des nackten Le¬bens !“ Eine Beruhigung könne nichtmit Vorträgen über die Vorzüge der De¬mokratie herbeigeführt werden . Unsere
Regierung sei ohne Autorität . Keiner seiin der Lage durchzugreifen . Zur kom¬
menden Währungsumstellung be¬
merkte der Minister , daß deren Auswir¬
kungen geradezu revolutionär sein wür¬den . Es möge niemand glauben , daß er
ungeschoren davonkäme . Das Währungs¬
reformgesetz werde zu ^gegebener Zeit
vom Kontrollrat erlassen . Unsere Regie¬
rung habe lediglich das Recht , Gutachten
dazu abzugeben .

In der US-Zone sei die Demontagebis jetzt in Zusammenarbeit mit den
Amerikanern so durchgeführt worden , daßdas Schlimmste verhütet werden konnte .In der britischen und vor allem in der
französischen Zone seien die Demontage -
eingriffe katastrophal . Was in der Ost¬zone bis heute von Sowjetrußland in
brutalster Weise demontiert worden sei ,überschreite bei weitem das , was in der
Bizone bisher demontiert wurde .

fernt hätten , als Entwurf des Staatsmini¬
steriums zur Ausführung dieser Verfas¬
sungsbestimmung beschlossen worden sei ,bedeute ein vollständiges Abrücken vondieser klaren Zusage in der Verfassung .Denn jetzt solle der Landesbezirk Badenin einen Regierungsbezirk nach
preußischem Muster umgewandeltwerden , dessen Präsident dem württem¬
bergischen Innenministerium als dem
Dienstvorgesetzten unterstehe . Es werde
dann künftig weder einen Landesbezirk
Baden noch eine solchen von Württem¬
berg , wohl aber einen württembergischenStaat mit einem Regierungsbezirk Badenals Anhängsel geben .

Wer jetzt , so betonte der Redner mit
Schärfe , den Versuch machen wollte , die
Verfassung umzubiegen und sich um ihren
Vollzug zu drücken , der stelle sich außer -

■halb des Verfassungsrechts und dürfe sich
nicht wundem , wenn wir alle die nachder Verfassung uns zu Gebote stehenden
Mittel anwendeten , um zu unserem ga¬rantierten Recht der absoluten Gleich¬
berechtigung und Gleichstellung mit Würt -»
temberg zu gelangen .

Schon unsere wirtschaftliche und er¬
nährungspolitische Lage erfordere die¬
se gleichmäßige Behandlungdurch alle staatlichen Stellen euch in
Württemberg . Die Feststellung , daß die
1-Ztr .-Einkellerung mit Kartoffelnin Württemberg als im ganzen durchge¬führt angesehen werden könne , sei er¬
freulich , aber dasselbe müsse auch für
Baden verlangt werden . Wenn der Land¬
wirtschaftsminister am 17. Nov . erklärt
habe , Stuttgart sei nunmehr mit 90 Proz .
eingedeckt , Karlsruhe und Mannheim
dagegen nur mit 55 Proz ., so fehle es eben
hier an dieser gleichen Behandlung . Das
gelte auch für Artikel der gewerblichenWirtschaft , worüber immer erneute Kla¬
gen durch die berufenen Vertretungen der
Handelskammern erhoben würden .

Wir seien , so bemerkte der Minister tref¬
fend , in den gemeinsamen Staatsverband
nicht als .arme Leute gekommen . Wir hät -

Vertrauen für französische Regierung
Über 2 Millionen streiken in Frankreich — Schuman« Appell an die Arbeiter
Paris , 28. Nov . (Dena ) Die französische

Nationalversammlung sprach laut Reuter
in den frühen Morgenstunden des Freitagder französischen Regierung mit 322 ge¬
gen 186 Stimmen bei 83 Enthaltungen für
ihr Anti -Streikprogramm das Vertrauen
aus . Am Schluß der Sitzung wurde be -
kanntgegebön , daß das Kabinett am Frei¬
tagmorgen zusammentreten werde , uns
die Anti -Streik -Kampagne der Regierung
auszuarbeiten .

„Gewalt nur Im äußersten Falle“
Der französische Premierminister Rob .S c h u m a n hatte am 27 . d . Mts . vor der

französischen Nationalversammlung das
Vertrauensvotum für sein erst 5 Tagealtes Kabinett beantragt . Er erklärte , die
Regierung werde nur im äußersten Fall
bei der Bekämpfung der gegenwärtigenStreikkrise Gewalt anwenden . „Wir wer¬den mit allen uns zur Verfügung stehen¬
den Mitteln die Weiterführung der für
das Leben der Nation unerläßlichen
Dienste sichern . Wir werden alle Sabo¬
tageakte bestrafen . Wir werden zunächst
zu überreden versuchen und erst dann
unsere Autorität zur Geltung bringen .“Schuman sagte weiter , die am Mittwoch
bekanntgegebene Entscheidung , allen Ar¬
beitern 1500 Franc Lebenshaltungskosten
zuzubilligen , stelle nur einen Teil des
Regierungsprogramms dar . Die Stellungder Arbeiter betreffende Maßnahmen wür¬den folgen .

Die Rede des Ministerpräsidenten fand
in der '

Nationalversammlung nur eine
„lauwarme “ Aufnahme , da Schumans Ver¬
sprechungen , daß die Regierung energischhandeln werde , als zu vage angesehenwerden .

Uber zwei Millionen französische Ar¬
beiter und Angestellte befanden sich am
27. d . Mts . in den Betrieben der Eisen¬
bahn , des Metall - und Baugewerbes , des
Behördendienstes , des Straßen -Transport -
wesens , der Textilbranche , des Bergbaus ,der Gaswerke und Mühlen im Streik .

Dazu kommen Streiks unter der Lehrer¬schaft , den Hafenarbeitern und den Ar¬beitern der Chemiewerke . Alle Anzeichendeuten auf eine weitere Ausbreitung der
Ausstandsbewegung hin , nachdem die amMittwoch von Premierminister RobertSchuman über den Rundfunk verbreite¬ten neuen Vorschläge der Regierung all¬
gemein auf Ablehnung gestoßen sind .Laut INS haben die Streiks auch inzwi¬schen auf Französisch -Afrika übergegrif¬fen .

Der Allgem . Gewerkschaftsbund (CGT )verlangt die sofortige Bewilligung einer
25prozentigen Lohnerhöhung , und zwarrückwirkend vom 1. November . Er for¬dert weiterhin auch volle Bezahlung fürdie Streiktage , die Schuman nicht gewäh¬ren ' will und besteht im Prinzip auf einemmonatl . Minimallohn von 10 000 Francs .Beobachter der Lage in Frankreich sindder Ansicht , daß die Regierung nunmehrnur noch vor der Alternative steht , ent¬weder den Forderungen nachzugeben oderzur Niederwerfung der Streiks mit Ge¬walt vorzugehen .

Die Kommunistische Partei veröffent¬lichte am Donnerstagnachmittag eine Er¬
klärung , in der sie ihre Solidarität mitallen Streikenden zum Ausdruck bringt .Das politische Büro der Partei hat diekommunistischen Abgeordneten in der Na¬
tionalversammlung angewiesen , gegen die
Regierungsvorschläge zur Beilegung derStreiks zu protestieren .Die französische Regierung hat in derNacht zum Freitag die Übernahme allerVerkehrs - und Nachrichteneinrichtungendurch die Armee angeordnet . Telefon - ,Telegrafen - und Funkstellen wurden vonTruppen besetzt und betrieben .

„Gelassenheit, nicht Bitterkeit
und Mißverständnis", sagt Marshall

Erregte Debatte zwischen den vier Außenministern
Molotow : Westmächte wollen Deutschland imperialistischen Frieden aufzwingen

Italienisch -französische Streikbewegung
Wie Dena - INS aus Rom meldet hat sich

Giuseppe de Vittörio , bekannt als Italiens
„Arbeiterzar “, nach Paris begeben , um ge¬meinsame italienisch -französische Streik¬maßnahmen vorzubereiten .

itt , . . . , i ten unsere zwei großen Rheinhäfen vonWir hatten alle Ursache , so fuhr der Mannheim Karlsruhe eingebracht , dieMinister fort , der Indus .riearbeiterschaft württembergischen Volksgenossenzu danken für ihre vorbildliche Haltung I a ' 0, lfin der gegenwärtigen Unsicherheit der
wirtschaftlichen Lage . Wir müßten unsdarauf einstellen , daß im Mittelpunkt un -

• seres künftigen Wirtschaftslebens wiederder Handwerksbetrieb stehe ; denndie Alliierten wollten eine deutsche Groß¬
industrie nicht mehr aufkommen lassen .

Er , der Minister , glaube nicht an Krieg ,doch gäbe es ohne die Lösung des deut¬
schen Problems keine Ruhe in der Welt .Die Kommunisten machten sich in unse¬rer heutigen Lage die geringsten geistigenUnkosten ; denn sonst müßten ihnendas Los der deutschen Kriegsgefangenenin Rußland , wie wir es an den wenigen
ausgehungerten und halbtoten Rußland -
Heimkehrern ablesen könnten , ferner die
Deportationen aus der Sowjetzone nach
dem Osten , die zunehmende Flucht ausder Ostzone usw . schon längst zu denken
gegeben haben .

Wenn Minister Dr . Veit kürzlich bei
einer Rede meinte , die SPD werde weder
den Weg nach Washington noch den nach
Moskau , am wenigsten aber den nach
Rom gehen , so seien das billige -Redens¬
arten . Niemand habe von Dr . Veit ver¬
langt , nach Rom zu gehen . Vor allen
andern werde Rom bei der geistigen
Auseinandersetzung mit dem Bolschewis¬
mus eine entscheidende Rolle spielen .Mit sichtlicher Empörung vernahm die
Versammlung aus dem Munde des Mini¬
sters den neuesten „Schwaben -
s t r e i c h “. In Artikel 44 der bad .-württ .
Verfassung sei die gleiche Gliederung und
Selbstverwaltung für beide Landesteile
gesichert , und nur deshalb habe die über¬
wiegende Mehrheit der nordbadischen Be¬
völkerung seinerzeit der Verfassung zu¬
gestimmt . Seit Monaten stehe dieser Ver¬
fassungsartikel zur Diskussion . Was nun
am 26 . Nov . 1947 ohne Mitwirkung der
Kabinettsmitglieder der CDU , die sich we¬
gen der Ablehnung ihres Vertagungs -
antrags zum Protest aus der Sitzung ent¬

erst den Weg auf die Weltstraßen des
Verkehrs öffnen würden . Wir hätten un¬
sere älteste Reichsuniversitat Heidelbergund unsere älteste TH Karlsruhe mitge¬bracht . Diese Juwele seien uns teuer , Wir
hätten gewiß Verständnis für die Eigen¬art unserer württembergischen Freunde ,aber unser Entgegenkommen dürfe sich
nicht unter das bekannte Wort rubrizieren
lassen , das einmal ein Schwabe sprach ,indem er sagte : „Wenn ich meine Kar¬toffeln in deinem Fett braten darf , dann
darfst du dein Fleisch in meinem Kraut
kochen !“

Die CDU habe eine Vertagung dieser
ganzen Diskussion verlangt , bis die staats¬
rechtlichen Realitäten aus dem Verlauf
der Londoner Konferenz zu übersehen
seien . Was wir im deutschen Interesse er¬
strebten , sei die Freihaltung eines Wegesfür einen gemeinsamen südwest¬
deutschen Staat , der aber nur mög¬lich sei auf dem Boden völliger
Gleichberechtigung von Würt¬
temberg und Baden unter möglichster
Verlegung der Verwaltungsbefugnisse nach
unten durch weise Selbstbeschränkung der
Landeszentralstellen .

Ais zweiter Versammlungsredner gab
Bürgermeister H e u r i c h einen Rechen¬
schaftsbericht über den Stand der Ent¬
trümmerung und des Wiederaufbaues in
Karlsruhe , die als eine Gemeinschafts¬
arbeit aller Parteien anzusprechen seien .
Eine Siedlung für Fliegergeschädigte sei
in Vorbereitung . Karlsruhe werde nicht
nur in der Trümmerbeseitigung , sondern
auch im Wiederaufbau an der Spitze
liegen .

Mit einem Appell zur anständigen Füh¬
rung des Wahlkampfes ohne persönliche
Verunglimpfung des Gegners und einer
Bereitschaftserklärung der CDU zur Zu¬
sammenarbeit mit allen Parteien , die gu¬
ten Willens sind , schloß der Versamm¬
lungsleiter , Regierungsdirektor A . Kühn ,die Versammlung .

Teilung Palästinas für arabische Welt
eine Angelegenheit auf Leben oder Tod
New York , 28 . Nov . (Dena -Reuter ) Miteiner Rede des philippinischen Delegier¬ten , General Carlos Romulo , der sich hef¬

tig gegen eine Teilung Palästinas in einen
jüdischen und arabischen Staat wandte ,trat die UN -Volt Versammlung am 26 . d .Mts . in die letzten Beratungen über dieZukunft Palästinas ein .Der irakische Ministerpräsident SayiSalih Jabur erklärte hier am 27 . d . Mts .,die Frage der Teilung Palästinas sei „fürdie arabische Welt eine Angelegenheit aufLeben oder Tod “. Der Irak , so betonte er ,werde das Äußerste tun , um die Bildungeines zionistischen Staates zu verhindern .Der stellvertretende Präsident des iraki¬schen Senats , Albassan , forderte , die Mit¬

gliedsstaaten der arabischen Liga solltensich unmittelbar nach der Annahme des
Teilungsplanes aus den Vereinten Natio¬
nen zurückziehen und die arabischenArmeen müßten einen arabischen Staatin Palästina errichten .Der Hohe Kommissar für Palästina ,General Sir Alan Cunnigham , erklärte
am Donnerstag : „Solange wir die Kon¬
trolle über irgend ein Gebiet Palästinasinne haben , werden wir in diesem Gebietfür Gesetz und Ordnung verantwortlichsein . Wir werden keine Auseinander -

JÜm lelaatammitiL
Washington . Begrenzte Vollmachten

für die Lenkung der Stahlzuteilungen an
die lebenswichtigen Industrien forderte der
amerikanische Handelsminister Harriman am
2*. November vom Kongreß . (AP )

London . Uber 132 000 Sowjetsoldatensind , wie Radio Moskau am 27. November
meldete , nach einem Bericht der sowjetisch -
polnischen Kommission zur Aufklärung von
Kriegsverbrechen in deutscher Kriegsgefan¬
genschaft verhungert , erschossen und ver¬
giftet worden oder durch Infektionskrank¬
heiten ums Leben gekommen . (Dena )

Paris . Der Presseattache der sowjeti¬
schen Botschaft , Boudakov , wandte sich
am 28. November vor Pressevertretern ge¬
gen die Ausweisung von 19 sowjetischen
Korrespondenten aus Frankreich nnd wies
darauf hin , daß die Ausgewiesenen während
der deutschen Besatzung in der Wider¬
standsbewegung gekämpft hätten . Er be¬
tonte , die sowjetische Botschaft sei nicht
offiziell von den Ausweisungen in Kenntnis
gesetzt worden , sondern gezwungen gewe¬sen , sich auf Presseberichte zo stützen .
(Dena ) — Geheime Besprechungen zwischen
chinesischen und amerikanischen Regierungs¬
vertretern sollen , wie AFP auf Grund einer
Meldung von Radio Moskau berichtet , ge¬
genwärtig in Tschungking und Washington
im Gange sein . (Dena )

Wien . Im Laufe der Sitzung am 28.
November des alliierten Kontrollrates für
Österreich , die sich mit dem vom österrei¬
chischen Parlament verabschiedeten Gesetz
Uber die Währungsreform beschäftigte , er¬
klärte der sowjetische Vertreter , er könne
diese Angelegenheit nicht erörtern , bevor
er sie mit Finanzsachverständigen einge¬
hend habe prüfen können . Dadurch wird
sich das Inkrafttreten der Währungsreform
verzögern und ihr Erfolg in Frage ge¬
stellt . (Dona)

Rom . Der italienische Premierminister
Alcide de G a s p e r i wurde laut AFP mit
53 von 58 Stimmen zum Vorsitzenden der
Christlich - Demokratischen Partei wiederge¬wählt . Der dem rechten Flügel der Partei
nahestehende Piccioni wurde ebenfalls als
politischer Sekretär erneut in seiner Stel¬
lung bestätigt . (Dena )

München . Der gesamte Exekutivrat
des Zweizonenwirtschaftsrates traf hier am
28. November unter Führung seines Vor¬
sitzenden , Dr . Karl Spiecker in der
Staatskanzlei mit dem bayerischen Kabinett
zusammen . Gegenstand der Besprechungensind die Beziehungen zwischen Bayern und
dem Wirtschaftsrat . (Dena )

S tu 11 g a r t . Das Direktorium der Ver¬
kehrsverwaltung des Zweizonenwirtschafts¬
rates legte auf der Tagung der Verkehrs¬
minister der Bizone , die hier am 25. und
26. November unter dem Vorsitz des Direk¬
tors der bizonalen Verkehrsverwaltung , Dr .Edmund F r o h n e, stattfand , einen Ge¬
setzentwurf über die organisatorische Zu¬
sammenfassung der bisherigen Hauptver¬
waltungen des Verkehrs zu einer einheitli¬
chen Verkehrsverwaltung , vor . — Die US - Mi-
litärregierung für Deutschland hat das Ge¬
setz zur beschleunigten Durchführung der
Bodenreform in den Ländern der US -Zone
genehmigt . (Dena )

Frankfurt . Rund 38 800 t hochwer¬
tige Saatkartoffeln aus Dänemark und Hol¬
land wurden in diesem Herbst an die Bau¬
ern in der Bizone geliefert . Die mit beiden
Ländern abgeschlossenen Verträge sehen
bis zum nächsten Frühjahr eine Gesamt¬
lieferung von 70 000 t aus Dänemark und
30 000 t aus Holland vor . (Dena )

Wiesbaden . Nach seiner Meinungmüsse der Rundfunk politisch unabhängigsein , erklärte Staatssekretär a. D . Dr . Hans
B r e d o w , der Begründer des deutschenRundfunks einem Dena-v ertreiex . (Dena)

SED schlägt Entsendung deutscher
Delegation nach London vor

Berlin , 28 . Nov . (Dena ) Otto Grotewohl ,Parteivorsitzender der SED , richtete am26. d . Mt % in einer Pressekonferenz eine
Einladung an alle politischen Parteien
und Gewerkschaften sowie an die Ver¬
treter der Kunst und Wissenschaft in
ganz Deutschland , am 6. und 7 . Dezember
zu einem „Deutschen Volkskongreß fürEinheit und gerechten Frieden “ nach Ber¬lin zu kommen . Auf diesem Volkskongreßsoll eine Delegation gewählt und zur
Außenministerkonferenz nach London ent¬sandt werden .

CDU , SPD und LDP haben ihre Betei¬
ligung an einem solchen Kongreß als Pro¬
pagandaveranstaltung der Kommunisten
abgelehnt .

Bidaults Absage an Stalin
New York , 28 . Nov . (AP ) Der französi¬

sche Außenminister B i d a u 11 habe auf
einer mitternächtlichen Zusammenkunft
mit Stalin das sowjetische Angebot zur
Unterstützung d?r französischen Ansprücheauf die Saar als Gegenleistung für Frank¬
reichs Unterstützung der russischen For¬
derung auf Reparationen aus der lau¬
fenden deutschen Produktion abgelehnt ,berichtet O . Henry Brandon am 27 . d . Mts .in dem amerikanischen „Colliers Maga¬zine “. Die Unterredung zwischen Stalin
und Bidault fand am 17. März d . J . wäh¬
rend der Moskauer Außenministerkonfe¬
renz im Kreml statt .Stalin habe darauf hingewiesen , daß
Amerika und Großbritannien einen Block
bilden . Um den Ausgleich zu schaffen ,sei wichtig , daß zwei gegen zwei Zusam¬
menhalten .

Nach Brandon habe Bidault geantwor¬tet : „Der einzige Block , an dessen Bil¬
dung sich Frankreich beteiligen will , ist
der Viermächte -Block . “

Die Überbeständeder Kohlenhalden
zum Export angeboten

Frankfurt , 28 . Nov . (Dena ) Da die Hal¬
denbestände des Ruhrgebietes mangels
ausreichender Transportmöglichkeiten im¬
mer weiter ansteigen , hat die Verwaltungfür Wirtschaft , wie der Leiter des Sekre¬
tariats II dieser Behörde , . Juno Okkardt ,am 27 . d . Mts . während einer Pressekon¬
ferenz mitteilte , vorgeschlagen , die ge¬
genwärtigen Kohlenüberschüsse zu expor -

setzungen zwischen Juden und Araberndulden .“
Die UN-Balkan -Sonderkommission be¬schloß auf beiden Seiten der griechischen

Nordgrenze Beobächtungsgruppen einzu¬setzen , der Ausschuß wird den General¬
sekretär der Vereinten Nationen , TrygveLie , ersuchen , die Zustimmung Griechen¬lands , Jugoslawiens , Bulgariens und Alba¬niens zur Aufstellung solcher Gruppenin den betreffenden Gebieten beiderseitsder Grenze zu erhalten .

Der Ministerpräsident der indonesischen
Republik , Amir Sjarifuddin , überreichte
am 25. d . Mts . dem UN-„Versöhnungs -
ausschuß “ für Indonesien ein Memoran¬
dum , in dem um Maßnahmen zur gleich¬
mäßigen Verteilung von Nahrungsmittelnund Gütern und zur Vermeidung des Zu¬
sammenbruchs der Wirtschaft und des
Verkehrswesens in allen der indonesischen
Republik unterstehenden Gebieten ersucht
wird .

4. Dezember vermutlicher Termin
für Billigung der Europahilfe

Washington , 28. Nov . (Dena -Reuter ) Der
Vorsitzende des Haushaltsausschusses des
Repräsentantenhauses , John Tabor , er¬
klärte am 26 . Nov ., der 4. Dezember sei
voraussichtlich der früheste Termin ,an dem der Ausschuß überhaupt itv Er¬
wägung ziehen könne , das Notprogrammfür Frankreich , Italien und Österreich zu
billigen . Tabor gab diese Erklärung ab ,nachdem er mit Präsident Truman über
das 597 Mill . Dollar -Nothilfsprogramm
konferiert hatte .

London , 28 . Nov . (Dena -Sonderbericht )Der Außenministerrat kam am 26 . Nov .zu einer endgültigen Einigung über die
Reihenfolge , in der die Punkte seiner Ta¬
gesordnung erörtert werden sollen . Die
Grundlage für ihre Übereinstimmung warein vom französischen Außenminister Ge¬
orges Bidault eingebrachter Kompromiß¬
vorschlag .

Die Außenminister beschlossen , den
österreichischen Staatsvertrag an erster
Stelle zu behandeln , ihn jedoch sofort den
Sonderbeauftragten zur Klärung zu über¬
weisen . Die Sonderbeauftragten werden
bis 2 . Dezember dem AqßenministerratBericht erstatten müssen .

Nachdem damit die Frage des öster¬
reichischen Staatsvertrages erledigt ist ,werden die Außenminister sofort mit der
Erörterung der Vorbereitung des deut¬
schen Friedensvertrages beginnen , wobei
die Frage der deutschen Grenzen und . die
Verfahrensfragen für den Entwurf des
Vertrages gleichzeitig mitbehandelt wer¬den sollen .

Die Ruhe , in der die Arbeit der - Kon¬
ferenz am Dienstag verlief , war nicht von
langer Dauer . Außenminister Molotow
beschuldigte die Westmächte des Versu¬
ches , Deutschland einen „imperialisti¬schen “ Frieden ‘aufzuerlegen . Er beschul¬
digte sie ferner des Versuches , Deutsch¬
land als wirtschaftlichen Konkurrenten
auf dem Weltmarkt auszuschalten , und
der Absicht , in Westdeutschland durch
die Rekrutierung „reaktionärer Elemente “
einen militärischen Stützpunkt zu er¬
richten , um schließlich die osteuropäi¬schen Nationen anzugreifen .

Diesen Ausführungen Moiotows folgteeine energische Erwiderung Außenmini¬
ster Marshalls . „Molotow hat soeben
von einem imperialistischen Plan und der
Schaffung von Sklavenstaaten gesprochen “,erklärte Marshall . „Ich halte die Wieder¬
holung dieser Gesichtspunkte seitens der
sowjetischen Delegation für unangebrachtzu einem Zeitpunkt , in dem wir uns so
ernstlich darum bemühen , in unserer Ar¬
beit eine baldige Festlegung einer gesun¬den Friedensgrundlage zu erreichen . Was
Molotow auch immer sagen mag , ich
werde stets davon überzeugt sein , daß
der sowjetische Delegierte in Wirklich¬keit seine Vorwürfe selbst nicht glaubt .Ich bin nicht an Diskussionen interessiert ,bei denen mit Argumenten agitiert wird ,deren Zweck und Ziel nichts mit unseren
Aufgaben und unserer Verantwortung andiesem Konferenztisch zu tun hat . LassenSie uns an die Arbeit gehen und damit
aufhören , einander böswillige Motive vor¬zuwerfen , bei denen es sich weniger um
Ansichten als um Propaganda handelt ,und lassen Sie uns nach einer Einigungzum Wohle der gesamten Welt streben .Es steht uns eher an , mit Gelassenheit zuverhandeln , statt in Bitterkeit und Miß¬
verständnis zu verfallen .“

Der britische Außenminister Ernest B e-
v i n zog die Anschuldigung Moiotows ins
Lächerliche . „Hinsichlieh der Ausführung
gen des sowjetischen Außenministers über
Imperialismus kann ich nur sagen , daßwir so daran gewöhnt sind , Kriegshetzergenannt zu werden , daß es den Anscheinhat , als ob die einzigen Leute , welche dieWelt vor einem Krieg bewahren können ,die sowjetischen Delegierten sind .“ Derbritische Außenminister erklärte , die bri¬tische Delegation werde bei der Erör¬
terung der Deutschlandfrage dafür eintre -
ten , daß die Deutschen solche grundsätz¬lichen demokratischen Rechte genießensollten , wie Freiheit der Rede , Freiheitvon Presse und Rundfunk , Vereins - und
Versammlungsfreiheit , Verkehrsfreiheit ,Freiheit der Religion , Freiheit der Recht¬
sprechung und Freiheit vor willkürlicher
Verhaftung . Diese Dinge können wohlkaum als antidemokratische Auffassungen

bezeichnet werden , sagte Bevin mit einem
scharfen Blick auf Molotow .

Nachdem er behauptet hatte , die West¬
mächte versuchten , Westdeutschland zueinem militärischen Bollwerk zu machen ,von dem aus sie die Sowjetunion angrei¬fen könnten , erklärte Molotow , der Ver¬
such , einen imperialistischen Frieden zu
schließen , müsse notwendigerweise den
Widerspruch der „demokratischen Län¬
der “ , vor allem aber der * der Sowjet¬union hervorrufen , die an der Schaffungeiner demokratischen Ordnung in Europainteressiert sei .

v£RPEMOKRM
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ZONE OST
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Eine Länderratsentschließung
zur Demontage in französischer Zone

Stuttgart , 28. Nov . (Eig . Ber . -hue ) Das
Direktorium des Länderrats bittet die
amerikanische Militärregierung um Lok -
kerung der Einschränkungen in de r̂ Ver¬
sorgung der Zivilbevölkerung der US -
Zone mit Glas - und Porzellanwaren . Bis
jetzt durften nur 25 v . H . der Fabrikation
an den Zivilsektor geleitet werden , der
Rest war für den Export bestimmt . Man
hofft in Zukunft , daß von den 16 Mill .
Stück Geschirr u . Porzellan die Hälfte für
eigene Zwecke verwendet werden könne .

Ferner empfahl das Direktorium des
Länderrats * das Gesetz zur Hemmung von
Verjährungsfristen bis Ende 1948 aufzu¬
schieben . Von der amerikanischen Mili¬
tärregierung wurde das Flüchtlingsren¬
tengesetz und das Gesetz über Wirtschafts¬
prüfer , Bücherrevisoren und Steuerbera¬
ter genehmigt .

Das Direktorium des Länderrats hat
von dem Übereinkommen der französi¬
schen und amerikanischen Regierung
Kenntnis genommen , wonach innerhalb
von sechs Monaten 20 000 deutsche Ar¬
beitskräfte aus der US- Zone für Frank¬
reich angeworben werden sollen .

Das württembergisch -badische Kabinett
hat in seiner letzten Sitzung am 26 . No¬
vember den Gesetzentwurf über die Ver¬
waltung der beiden Landesteile Würt¬
temberg -Baden gebilligt . In einer der
nächsten Plenarsitzungen wird über den
Entwurf im Landtag endgültig beraten
werden . Auf Ausführungen von Wirt¬
schaftsminister Dr . Veit über die Aus¬
wirkungen der Demontage in Südwürt¬
temberg nahm der Landtag folgende Ent¬
schließung an : „Der ständige Ausschuß
des württemberg -badischen Landtags , hat
in einer Sondersitzung am 27. November
eine Erklärung der Regierung über dentieren , wenn die betr . Länder den nötigen i Umfang der geplanten Demontage inWagenraum stellen . i Südbaden und Südwürttemberg -Hohen -

zollern und ihre Auswirkungen auf Nord¬
württemberg und Nordbaden und darüberhinaus auf die südwestdeutsche und die
gesamte . deutsche Wirtschaft entgegenge -
nommem Aus dieser Erklärung ergibt siehdie erschütternde Tatsache , daß wichtig¬ste Industriezweige in der französischen
Zone bis ' zu 100 Prozent demontiert und

Zwei Fragen seien von „entscheidender
Bedeutung “

, nämlich die Errichtung einer
demokratischen Regierung Deutschlands
und die Zusammensetzung der kommen¬
den Friedenskonferenz . Die Schaffung ei¬
ner demokratischen Regierung in Deutsch¬land könne nicht mehr länger hinausge¬schoben werden . Hinsichtlich der Zusam¬
mensetzung einer Friedenskonferenz sei
im vergangenen Jahr in New York be¬
schlossen worden , daß alle Nationen , die
am Krieg gegen Nazideutschland teilge¬nommen hatten , bei der Konferenz ver¬
treten sein sollten . Wenn wir nicht unsere
Vereinbarung brechen wollen , dann wer¬den wir auf diese Weise Vorgehen .In seiner Erwiderung gab der amerika¬
nische Außenminister Marshall zu , daßder österreichische Staatsvertrag mit dem
deutschen Friedensvertrag hinsichtlich sei¬
ner Bedeutuhg für den europäischen Frie¬den nicht vergleichbar sei , betonte je¬doch , daß der Außenministerrat „kurz vorder Vollendung des österreichischen Ver¬
trages stehe “ . Er forderte daher die Er¬
örterung des französischen Kompromiß¬
vorschlages , der nach seiner Ansicht
„möglicherweise mit weniger als einer
halben Stunde Verzögerung der Konfe¬
renz “ behandelt werden könnte . Marshall
wies es rundweg ab , daß die amerikani¬sche Delegation in irgendeiner Weise die
Absicht habe , die Frage des deutschen
Friedensvertrages hinauszuzögern .Wie Helga Brockhotf (Dena - Sonderbe -
richterstatterin ) meldet , haben sich bei
der Erörterung der deutschen Grenzfrageam 27 . November Bevin und MarshaU für
eine Revision der Oder - Neiße -Linie ein¬
gesetzt , während sich Molotow auf den
Standpunkt stellte , daß die polnische
Westgrenze in Potsdam bereits endgültig
festgelegt worden sei . Der französische
Außenminister Bidault schnitt das Pro¬blem der Übervölkerung Deutschlands anund schlug eine sofortige Einstellung der
Transferierung deutscher Bevölkerung —
teile nach Deutschland vor . Die in
Deutschland befindlichen Ausgewiesenensollten den Status von DPs erhalten unddie Auswanderungsfrage sollte
für Deutschland als Ganzes untersucht
werden .

Indem Marshall in der Grenzfragezugab , daß Polen „mit Recht Schadener¬satz für seine in der Vergangenheit erlit¬tenen Verluste fordern könne “ und daß
die Vereinigten Staaten diese Verpflich -

■ Fortsetzung auf Seite 2

Kwc$ beleuchtet
Als Im Oktober die französischen Kom¬

munalwahlen der Bewegung General de
_ __ ___ _ G&uUcs offenkundige Erfolge brachten ,daß insbesondere die für das deutschei 6ing durch die gesainte Presse , orientiertVolk lebenswichtigen Exportindustrien na - ausländischen Beobachter inbezu ausgeschaltet werden . Diese Art von j J ar ?s’ “ ,e . Sage von dem gewaltigen
Demontage bedeutet nach Umfang und ; Rechtsrutsch in Frankreich , von dem 50-
Auswirkung die Vernichtung der Lei - : prozentigen Wahlsieg de

^ Gauiles , der
stungsfähigkeit wichtigster Zweige der f° ll an als Retter Frankreichs galt . Wiedeutschen Wirtschaft und damit in der J®*** aus den offiziellen , vom französi -
weiteren Auswirkung unweigerlich die schen Innenministerium veröffentlichten
Verelendung, , wenn nicht den Untergang Zahlen (in der großen de Gaulle nahe -
von Millionen deutscher Menschen . Sie stehenden Tageszeitung „ Le Figaro “) her¬
widerspricht zugleich den wiederholt kund - j vorgeht , sieht das wirkliche amtliche
gegebenen wirtschaftlichen Zielen der Be- | Wahlergebnis ganz anders aus . Danach
Satzungsmächte . Der ständige Ausschuß ^ a * die Bewegung de Gauiles geradedes württembergisch -badischen Landtags , Proz . (statt 40 Proz . oder 50 Proz . ) ,erhebt aus diesem Verantwortungsgefühl I das heißt von 466 209 Gemeinderatssitzenzur Wahrung der Lebensrechte des deut - 1 1° 37 830 Gemeinden 39 396 Sitze , errun -
schen Volkes gegen den beabsichtigten In - j Ken - D*e Linksparteien (Radikale , Sozia -
dustrieabbau in der französischen Zone : listen , Kommunisten ) , die bisher 39,7 Proz .Einspruch und bittet die Besatzungsmacht der Sitze (18 , 13,3 8,4) hatten , besaßen
eindringlich , den bekanntgegebenen In - i na <* den offiziellen Zahlen auf einemroal
dustpieabbau einer Prüfung zu unter - \ U .4 Proz . (20,5, 14,5, 6,4 ). Sie haben alsoziehen . Der ständige Ausschuß beantragt 1 gewonnen , statt verloren . Von einemdiese deutsche Lebensfrage in einer def
nächsten Sitzungen des Landtags ' zur Be¬
ratung zu stellen und ersucht die Regie¬
rung , die bereits eingeleiteten Schritte
fortzusetzen .“

phantastischen Rechlsrutsch kann keine
Rede sein . Tatsache ist allerdings , und
das können wiederum die Rechtsparteienals ihr Plus buchen , daß die Kommu¬
nisten trotzdem 2 Proz . ihrer Sitze ver¬
loren haben . General de Gaulle hat im
Grunde die Sitze , die ihm zugute kamen ,nach diesen amtlichen Zahlen , die wirBremen , 28 . Nov . (Dena ) Mit dem Ein - 1 um der Objektivität und sachlichen Nach¬treffen einer Ladung von 600 t Textilien riehtengebung der Presse wegen , nunmehrund Segeltuch im Werte von 50 000 Dollar bekanntgegeben , seinen eigenen Verbün -aus den US A am 27. d . Mts . ist das ameri - deten weggenommen und damit am tat -kanische Text : Ihilfsprogramm für Deutsch sächlichen Kräfteverhältnis wenig ge -land angelaufen . I ändert . G . W.

US-Textil-Hilfsprogramm läuft an
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/ /Ein neuer „Schwabenstreich
, Au » Stuttgart kommt eine für Baden
erregende ' Kunde . Danach hat der
württembergisch -badische Ministerrat in
seiner Kabinettssitzung am Mittwoch ei¬
nen Gesetzentwurf des Innenministers
über die Verwaltung der Landesteile
Württemberg und Baden angenommen .

In einer Karlsruher Großkundgebung
hat Finanzminister und Landespräsident
Dr . Köhler am Donnerstagabend in
feierlicher Form gegen Inhalt und Sinn
dieses von der Mehrheit des württember -
gisch - badisehen Kabinetts beschlossenen
Gesetzentwurfes Verwahrung eingelegt .
Die Kabinettsmitglieder der CDU , auch
die württembergischen , haben offenbar an
der Beschlußfassung nicht mitgewirkt . ■

Um was es »ich handelt ? Es dreht »ich
darum , gesetzliche Grundlagen für die
Regelung des Verhältnisses zwischen
Württemberg und Baden auf Grund von
Artikel 44 der Verfassung zu schaffen .
Der Artikel besagt , daß sich das Staats¬
gebiet aus den Landesbezirken Württem¬
berg und Baden zusammensetzt , deren
Gleichberechtigung und Selbstverwaltung
gesichert und durch Gesetze geregelt wer¬
den . Damit waren die Voraussetzungen
für die Zustimmung eines großen Teils
des badischen Volkes zur württember -
gisch -badisdhen Verfassung gegeben .

Die durch Gesetz vorzunehmende
grundlegende Festlegung des Verhältnis¬
ses Württemberg und Baden sollte unter
allen Umständen dem Sinn und Wort¬
laut dieses Verfassungsartikels entspre¬
chen . Es steht fest , daß sowohl Baden als
auch Württemberg geschichtlich bedingte
Einheiten sind , die sich nicht ohne wei¬
teres verschmelzen lassen . Beide Landes¬
teile haben eine verschiedene kulturell ^
und politische Entwicklung hinter sich ,
die sowohl den Charakter der Bevölke¬
rung als auch die Struktur ihrer Wirt¬

sich um eine Reform , die ein Prinzip zer¬
stört , das bis jetzt die Grundlage des kom¬
munistischen Staates ausmachte : die kom¬
munistische Partei soll in der UdSSR auf
ihre Monopolstellung verzichten . Eine
zweite Partei ist in Vorbereitung . In
allen Sowjetrepubliken untersuchen von
höchster Stelle ernannte Kommissionen
die Änderungen , die zu diesem Zwecke
in der Verfassung vorgenommen werden
müßten , und in Moskau selbst bearbeitet
eine unter dem Vorsitz Berias stehende
Zentralkommission , der auch Wyschinski
angehört , die Pläne dieser großen politi¬
schen Reform .

Die Arbeiten der erwähnten Zentral¬
kommission sollen im Oktober 1947 abge¬
schlossen sein , damit die neue politische
Organisation des Landes mit dem 30 . Jah¬
restag der bolschewistischen Revolution
am 7. November 1947 eingeführt werden
kann . Nach Berichten aus Moskau sieht
das Projekt Beria für alle Bürger der
Sowjetunion das Recht vor , ihre Inter¬
essen inskünftig durch zwei politische
Parteien wahren zu lassen , die sich „Par¬
tei der Industriearbeiter “ (Kommunisti¬
sche Partei ) und „Partei der Landarbei¬
ter “ (Bauernpartei ) nennen werden . Der
Verwirklichung des Projekts stehen zwar
noch bedeutende Widerstände von seiten
des Politbüros entgegen , seine Vorteile
für die Sowjetunion werden jedoch von1seinen Befürwortern als ganz überwälti¬
gend angesehen .

Stalin pflegt seine Aktionen von langer
Hand vorzubereiten . So versteht man erst
jetzt den wahren Grund , der ihn veran -
laßte , gleich nach Kriegsende mitsamt der
Regierung zu demissionieren und sich
vom Obersten Rat der Sowjets neu wie¬
dereinsetzen zu lassen . Dadurch wurde
eine eventuelle Änderung Im russischen
Parteiensystem technisch ermöglicht , in¬
dem die Regierung nun auch legal nicht
mehr von einer Partei — in diesem Falle
der Kommunistischen Partei — abhängt ,

Parteien sprechen zur kommenden Gemeindewahl

schaft maßgebend bestimmt hat . Eine be- sondern einzig und allein von der Ver -
sondere Vorsicht bei der Inangriffnahme
der Regelung dieses schwierigen Pro¬
blems wäre gerade im jetzigen Moment
geboten gewesen , da im Mittelpunkt der
Londoner Konferenz die Neugestaltung
der staatsrechtlichen Struktur Deutsch¬
lands steht , die eine Änderung der Zo¬
nengrenzen iro sudwestdeutschen Raum
erwarten läßt . Es wäre also im jetzigen
Augenblick Zurückhaltung mehr geboten
gewesen als Eile . Zudem gibt es genug
der Fragen , deren Lösung wahrhaft bren¬
nender ist .

Was ist nun geschehen ? Das Kabinett
hat « inen Entwurf angenommen , dessen
Besonderheit darin besteht , daß aus dam
seitherigen Verwaltungsbezirk Baden ein
Regierungsbezirk nach preußischem Sy¬
stem unter Aufsicht des Innenministe¬
riums geformt werden soll , während in
Württemberg die Aufgaben des Regie¬
rungspräsidiums von den Ministern wahr¬
genommen werden .

Die Auswirkungen sind ganz klar . Ba¬
den wäre nur unselbständiger Verwaitungs -

fassunggebenden Versammlung . Die Ein
führung einer zweiten Partei in der So¬
wjetunion würde also die von Stalin im
Mai 194.8 neu eingeführte konstitutionelle
Praxis keineswegs umwerben . (PD )

Gelassenheit nicht Bitterkeit
Fortsetzung von Seite 1
tung anzuerkennen gedächten , sagte er :
„Wir müssen uns darüber klar sein , daß
ein großer Teil der Gebiete , die sich ge¬
genwärtig unter polnischer Verwaltung
befinden , seit langer Zeit deutsch gewe¬
sen und landwirtschaftlich von lebens¬
wichtiger Bedeutung für Deutschland und
die europäische Wirtschaft ist .“ Marshall
vertrat die amerikanische Anschauung ,
daß die deutsche Ostgrenze in Potsdam
nicht endgültig festgelegt worden sei . da
beschlossen wurde , diese einer allgemei¬
nen Friedenskonferenz zu überlassen .

Molotow hingegen betonte erneut den
sowjetischen Standpunkt , daß die Sowjet¬

bezirk und verlöre seine früheren und |
-un i0n die Oder -Neiße -Linie als endgültig

derzeitigen Selbstverwaltungsbefugnisse in
weitestem Umfang . Das bedeutet zu glei¬
cher Zeit eine einseitige Bevorzugung der
württembergischen Verwaltung , für die ja
keinerlei Änderung vorgesehen ist . Eine
besondere Gefahr ist in der starken Ver -
waltungszentraüsierung nach Stuttgart zu
sehen , die die Landeshauptstadt zu einem
bürokratischen Wasserkopf aufbläbt , wäh¬
rend Baden noch stärker als bisher wirt¬
schaftlich und kulturell *ur nebensäch¬
lichen Provinz degradiert wird . Wir ha¬
ben bisher schon allerhand Anlaß gehabt ,
uns gegen die im Entstehen begriffene
schwäbische Großbürokratie
und ihre expansive Apparatur im Streben ,
die württembergische Wirtschaft und Ver¬
braucherschaft zu bevorzugen , zur Wehr
zu setzen . Es ist trotz stärkster Bemühun¬
gen nicht gelungen , sowohl auf dem Ge¬
biete der Versorgung der badischen Be¬
völkerung als auch der Belieferung der
badischen Industrie jene Gleichberechti¬
gung herbeizuführen , die Voraussetzung
für ein friedliches Nebeneinander beider
Bevölkerungsteile ist .

Wir wehren uns auch heute , wie wir
uns früher gegen den preußischen Zen¬
tralismus gewehrt haben , gegen den
schwäbischen .

Nicht aus einem spezifisch badischen
Kantönligeist , sondern aus dem durch die
Erfahrung der letzten Vergangenheit ge¬
schärften Gefühl , daß wirtschaftliche Le¬
bensrechte der badischen Bevölkerung in
Frage stehen . Sie sind nicht durch wohl¬
wollende Versprechungen , sondern nur
durch handfeste gesetzgeberische Maß¬
nahmen sicherzustellen . Dazu kommt un¬
sere Verpflichtung für Südbaden . Wir hof¬
fen auf Wiedervereinigung , wir wissen
aber , daß ein nivelliertes , seiner Selbst¬
verwaltungsrechte entkleidetes Nordbaden
keine allzu starke Anziehungskraft auf

' Südbaden auszuüben vermöchte . Das Ein¬
treten für die Interessen Badens gilt kei¬
ner Person , sondern lediglich der Sache
und dem guten „alten “ Recht , für das die
Württemberger auch o *- t gegen ihre '
Tyrannen — damals hießen sie Herzoge ,
heute ist dies die Zentralbürokratie —
mannhaft stritten . Man wird es den
Badenern ebensowenig verübeln kön¬
nen , wenn sie mit aller Kraft sich für das
einsetzen , was in der gemeinsamen Ver¬
fassung als ihr Recht niedergelegt Ist , die
Gleichberechtigung mit Württemberg , die
einzige staatsrechtliche und politische
Möglichkeit auf dem Weg zum südwest¬
deutschen Staat als einem wohlgeordneten
Glied des größeren Ganzen . W . B.

Eine zweite Partei in Rußland
Unter der Überschrift „Eine zweite Par¬

tei in Rußland ? “ bringt die Baseler Na¬
tionalzeitung folgende Betrachtungen zu

innenpolitischen Vorgängen in der So¬
wjetunion , die grundlegende Struktur¬
wandlungen des russischen Systems er¬
warten lassen .

Stalin versteht e» ausgezeichnet , neben
seinen Gegnern auch seine Anhänger im
Ausland zu verwirren - Die Verlegenhei¬
ten , in die er sie durch Entscheidungen
zu stürzen pflegt , in denen die interna¬
tionalistische Idee de » Kommunismus den
politischen Notwendigkeiten der Sowjet¬
union geopfert wird , kümmern ihn wenig .
Stalin gibt seine Entscheidungen niemals
bekannt , bevor sie nicht auch schon sich
im Stadium ihrer Verwirklichung befin¬
den . Dennoch lassen zahlreiche Anzei¬
chen manche seiner Züge vorausahnen ,
mit denen er die Welt überraschen will .
Und für objektive Beobachter der Vor¬
gänge in dar Sowjetunion ist gerade jetzt
ein solcher Zug in Vorbereitung , Sollte
er sich verwirklichen , so würde er eine
Umwälzung bedeuten , die »ich mit der
Machtübernahme der Bolschewisten im
Jahre 1917 vergleichen ließe . Es handelt

betrachte .
Die Sitzung der Außenminister am 27.

Nov . verlief ruhig , und es kam zu keiner¬
lei gegenseitigen Beschuldigungen wie am
Vortage . Der sowjetische Außenminister
Molotow legte eine Resolution vor , in der
folgende Punkte enthalten sind :

1. Anerkennung , daß die Schaffung ei¬
ner demokratischen Regierung für ganz
Deutschland in Einklang mit den in Pots¬
dam gefaßten Entschlüssen steht . 2 . Dia
Festlegung , daß bei der Friedenskonferenz

Um was es letztlich geht
Der bisherige Verlauf des Gemeinderats¬

wahlkampfes zeigt , daß das Interesse des
Wählervolkes stärker den großen Fragen
der Weltpolitik , als den kommunalpolitischen
Problemen zugewandt ist . Daß , die Wähler¬
innen und Wähler lm Augenblick den rechten
Blick für die Rathauspolltik nicht haben , ist
verständlich . Die Not ist zu groß , und nie¬
mand täuscht sich darüber , daß die ent¬
scheidenden Beschlüsse zur Besserung vom
Staate und darüber hinaus von Internatio¬
nalen Konferenzen ausgehen . Dennoch müs¬
sen wir mit allem Nachdruck darauf hin -
weisen , daß eine Reform der wirtschaftlichen
und sozialen Zustände allein nicht genügt .
Es muß eine Reform der Gesinnung , der
geistig -sittlichen Haltung , hinzukommen .
Ohne die rechte innere Haltung ist auch der
Sozialismus oder Kommunismus nur ein ver¬
hinderter Kapitalismus , und wird auch die
sog . freie Wirtschaft , wenn man sie bei der
heutigen Knappheit an Wirtschaftsgütern an¬
wendet . nur ein Herd neuer Katastrophen
sein . Wenn die KPD einen Sozialismus aus
Christlicher Verantwortung ablehnt und der
CDU Interessenvertretung der besitzenden
Schichten vorwirft , so fragen wir , wem
z . B . die Unruhen in Frankreich und Italien ,
nützen sollen ? Wird hier nicht das arbeitende
Volk mißbraucht , um Machtpolitik zu trei¬
ben ? Wer will dort die Hände an die Gurgei
des Staates legen ? Etwa richtige Proletarier
mit der schwieligen Faust ? Wahrscheinlich in
Moskau ausgebildete Salonkommunisten mit
machtpolitischen zielen . Wehe dem deutschen
Volk , wenn es diesen Weg ginge ! Die Massen¬
flucht aus dem deutschen Osten spricht eine
deutliche Sprache .

Bei der restlosen Durchführung des so¬
zialistischen und kollektivistischen Wirt¬
schaftssystems haben die Arbeiter an erster
Stelle die Kosten zu tragen . Eine Entprole -
tarisierung des Proletariats ist auf dem Wege
der,Verstaatlichung der Wirtschaft nicht zu
erreichen . Im kommunistischen Staat brauchte
der Arbeiter nicht mehr zu befürchten , zeit¬
weise ein Arbeitsloser zu sein , aber er müßte
dafür ein ewiger Arbeitssoldat werden . Mit
seiner Würde und Freiheit wäre es vorbei .
Es wäre vorbei mit dem Recht der freien
Berufswahl und der Berufsfreizügigkeit . Der
Arbeiter wäre sein Leben lang in die staat¬
liche Arbeitsdienstpflicht genommen . Er
wäre das , was der deutsche Arbeiter im
Zeitalter des Nationalsozialismus gewesenist , nämlich eine leblose , gut verwaltete und
zum Arbeitseinsatz Jederzeit bereitgestellte
Kartothekkarte des Arbeitsamtes .

Die CDU tritt dafür ein , daß Recht und
Gerechtigkeit wieder im öffentlichen Leben
wirksam werden . Wir wollen dafür sorgen ,daß unser öffentliches Leben wieder frei
von Lüge , Massenwahn und Massenverhet -
zung wird . Unser Bestreben ist , daß die Not
des inneren und äußeren Zusammenbruehs
bezwungen wird ln täglicher Zusammen¬
arbeit aller aufbauwilligen Kräfte .

Vorläufig ist die Verbesserung der Ernäh¬
rungslage die wichtigste Aufgabe . Im Augen¬
blick wäre es vielleicht auch aktutll , man
würde beim Wirtschaftsministerium um öf¬
fentliche Aufklärung bitten , wieviel Näh¬
faden , Schuhsohlen , Strümpfe und sonst ^ e
dringend benötigte Artikel produziert wer¬
den , wieviel davon das Volk erhält , und wie¬
viel ln . den unterirdischen Kanälen ver¬
schwinden . Eine Statistik , von der Regierung
veranlaßt und dem Volk übergeben , würde
dankbar anerkannt . In Abweichung von der
Meinung der DVP glauben wir auch nicht
an die alleinige Heilkraft der freien Wirt¬
schaft . Wir wollen als Ziel eine freie Wirt¬
schaft , allerdings ohne Msehtgebilde . wie
Konzerne und Kartelle . Der Staat wird sie
überwachen müssen , und es werden be¬
stimmte , vom Gemeindewohl geforderte Si¬
cherungen nötig sein . Solange der gegen¬

wärtige Mangel an Rohstoffen und Kohle und
sonstigen Artikeln besteht , würde uns der
Versuch zur übergangslosen freien Wirtschaft
ln eine neue schwere Katastrophe führen . Die
behördliche Befehlswirtschaft hat eine immer
stärker werdende Bürokratisierung und fort¬
schreitende Lähmung der Privatunterneh¬
merinitiative zur Folge . Es ist im Sinne einer
gesunden Entwicklung notwendig , von dieser
behördlichen Befehlswirtschaft abzugehen
und die Bewirtschaftung nach demokrati¬
schen Grundsätzen auf eine breitere Basis
zu stellen . So betrachtet dürfte die Ent¬
scheidung bei der bevorstehenden Wahl nicht
schwerfallen . CDU Karlsruhe

Neue Fronten
Die politischen ’Parteien haben noch nicht

dem in den Massen des Volkes schlum¬
mernden politischen Willen restlos Aus¬
druck geben können . Die Fronten der Par¬
teien sind deshalb noch nicht befestigt . Die
gegenwärtigen Parteien wurden von Män¬
nern wieder gegründet , die vor 1933 schon
im politischen Leben standen . Sie nahmen
Wünsche , Ziele und Gegensätze aus jener
Zeit mit herüber in die Gegenwart und
Übersprangen so die Generation , die zwi¬
schen 1933 und 1945 liegt , also die heutige
Wählerschaft der Männer und Frauen
zwischen dem 20 . und 40. Lebensjahr . So
ausgeblutet dieses Alter auch durch den
Krieg ist , so müde und politisch unin¬
teressiert es zu sein scheint , es schweigt
noch , weil die bestehenden Parteien noch
nicht in seiner Sprache reden können . Wo
aber , besonders in katholischen Kreisen
jenseits der Parteien Stimmen laut wer¬
den , die zu den politischen Problemen
grundsätzlich Stellung nehmen , bemerkt
man die Tatsache , daß diese jugendlichen
Schichten die alten kapitalistischen Besitz¬
verhältnisse ablehnen , und zu neuen Fron¬
ten vorstoßen . Sie suchen mit dem Satz des
Papstes Pius XII . ernst zu machen , der in
seinem Urteil über den Sozialismus schreibt :
„Mit vollem Recht kann man dafür eintre -
ten , bestimmte Arten von Gütern der öf -
fentljchän Hand vorzubehalten , well die
mit ihnen verknüpfte übergroße Macht
ohne Gefährdung des öffentlichen Wohls
Privathänden nicht überantwortet bleiben
kann . Die Bestrebungen und Folgerungen
solcher Art haben nichts mehr an sich , was
mit christlicher Auffassung im Widerspruch
stände .“ Solche Auffassungen sind Spreng '
pulver für die CDU . In ihren Verlautbarun¬
gen zu den Gemeindewahlen sieht man
ganz deutlich , wie in ihren Reihen zwei
wirtschaftliche Anschauungen miteinander
ringen , die fretwirtsehaftliche . also die ka¬
pitalistische , und die gebundene Wirtschaft ,
also die sozialistische . In den kommenden
Jahren geht es in Deutschland um wirt¬
schaftliche Auseinandersetzungen von wohl
nie gekannter Schärfe . Die Millionen
Flüchtlinge und die Ausgebomb¬
ten stehen fordernd vor den Türen der
Besitzenden und verlangen Einlaß . Noch
sind sich diese Millionen ihrer Klassenlage
nicht bewußt . Sie leben noch in der Ideolo¬
gie Ihrer Vergangenheit . Mit jedem Jahr
werden sie aber mehr erkennen , daß ihr
Platz innerhalb der SPD sein muß , die
ihren Ursprung dem Willen der gesell¬
schaftlich Geächteten und Entrechteten , voll¬
wertige Glieder der menschlichen Gesell¬
schaft zu werden , verdankt . Die „christliche “
Einstellung , welche diese Millionen zum
Teil noch an die CDU bindet , wird auf die
Dauer nicht tragfähig genug sein , um sie
bei dieser Partei zu halten . Sie werden
dorthin ziehen , wo sie ihre wirtschaftlichen
und ideologischen Interessen am meisten
gewahrt wissen . %

Denn auch die SPD hat sich fortentwickelt .
Ihr Sozialismus ist kein unverrückbares
Dogma , und ihre Taktik klebt nicht stur

an Gewohnheiten und Altem . Aus der sitt¬
lichen Forderung nach Gerechtigkeit auch im
Leben der Wirtschaft und Gesellschaft
durchdenkt sie die Gegenwartsfragen immer
wieder neu und wird so der Magnet werden ,
der die Massen der Besitzlosen , die Flücht¬
linge und die Ausgebombten , und alle die
anzieht , die aus christlicher Haltung für ein
Leben in Frieden und Gerechtigkeit kämp¬
fen . Die Zahl bewußter Christen in den
Reihen der SPD wächst von Tag zu Tag .
Gerade Männer und Frauen , die es mit
ihrem Christentum ernst nehmen , rücken
immer mehr von alten politischen Bindun¬
gen ab und stoßen zu neuen politischen
Ufern vor , führende Persönlichkeiten der
Kirche in Deutschland , die ehrlich und
unparteiisch genug sind , die tiefe Berechti¬
gung der sozialistischen Forderungen anzu¬
erkennen . Und tausende von Evangelischen ,
die sich bisher durch das Wort „christlich “
fangen ließen , rücken von der CDU ab und
in die Reihen der SPD ein . Je mehr Men¬
schen aus ihrem alten politischen Trott
heraustreten und die politischen Aufgaben
neu durchdenken , desto sauberer wird die
Politik . Das ist gut so , weil es zur politi¬
schen Klärung und zu klaren Frontbildun¬
gen beiträgt . Man erkennt die materiellen
Interessen und die ideologischen Kräfte ,
die die Parteien Zusammenhalten . Die fäPD
weiß , daß aus dieser Auseinandersetzung
eine immer stärker werdende SPD hervor¬
geht , weil sie in sich alle Kräfte vereinigt ,
die zur Lösung der deutschen und euro¬
päischen Frage nötig sind .

SPD Karlsruhe : Dr . Dietrich »

Minister Veit zu deutschen Problemen
SPD-Kundgebung in Durlach — „Kalter Krieg« lebensgefährlicher Nervenkrieg
Karlsruhe , 28 . Nov . (M .S .-Eigenbericht )

Gestern abend sprach Wirtschaftsminister
Dr . Hermann Veit auf einer SPD -Kund -
gebung in der Festhalle Durlach . In sei -,
nem Referat behandelte er einleitend das
Programm der Alliierten , den National¬
sozialismus und somit die den Weltfrie¬
den bedrohende Diktatur Hitlers nieder -

einer deutschen Regierung Gelegenheit I zuwerfen . In der Verfolgung dieses Zieles
gegeben werden »olle , ihren Standpunkt . - .
zum Friedensvertrag darzulegen , 3 . Aner¬
kennung , daß der Friedensvertrag von
einer deutschen Regierung unterzeichnet
und von ihr einem deutschen Parlament
zur Ratifizierung vorgelegt werden solle .
4 . Anerkennung , daß die Friedenskonfe¬
renz aus Vertretern Großbritanniens , der
Sowjetunion , der Vereinigten Staaten ,
Frankreichs , Chinas und aus Vertretern
der alliierten . Deutschland benachbarten
Länder und Alliierten , die mit ihren be¬
waffneten Streitkräften am Krieg gegen
Deutschland teilgenommen haben , beste¬
hen soll . 8 . Übereinstimmung darüber ,
daß die Abkommen von Valta und Pots¬
dam die Grundlage für den Friedensvtr -
trag mit Deutschland darstellen sollen .

Marshall stimmte mit Molotow darin
überein , daß ein deutscher Friedensver¬
trag von einer deutschen Regierung un¬
terzeichnet und einem deutschen Parla¬
ment zur Ratifizierung vorgelegt werden
sollte .

hätte vollkommene Einigkeit zwischen den
Alliierten bestanden . Die weitere Ent¬
wicklung habe jedoch gezeigt , daß die
ideologischen Differenzen zwischen Ost
und West über die ehemals gefaßten Be¬
schlüsse , die Naziherrschaft in Deutsch¬
land zu beseitigen und eine einheitliche
Verwaltung zu schaffen , dominierend
wurden . Die Uneinigkeit zwischen den
Siegermächten habe bisher den in Zonen
zerteilten Körper Deutschlands anstatt ge¬
sunden erkranken lassen .

„Nicht immer waren Emigranten die
besten Ratgeber “, erklärte Dr . Veit . Die
Denazifizierung wäre von Deutschen
schneller und gründlicher durchgeführt
worden und hätte sie nicht „unpopulär “
gemacht . Statt einer Denazifizierung wäre
eine Renazifizierung eingetreten . Die Be¬
freiung von Militarismus müsse , soll ein
Weltfriede , gesichert sein , nicht nur für
Deutschland Anwendung finden , sonder »
in der ganzen Welt .

Durch die russischen Vetos seien 70 Ge¬
setzentwürfe , die Deutschland in politi¬
scher , wirtschaftlicher und sozialer Hin¬
sicht hätten aufrichten können , hinfällig
geworden . Nach dem Fehlschlag der Mos¬
kauer Besprechungen habe sich die wach¬
sende Distanzierung zwischen Ost und
West deutlich gezeigt . Die Münchener
Konferenz , die die Notwendigkeit der
deutschen Einigkeit klar herausstellte , sei
ebenfalls , wie die Abreise der Minister¬
präsidenten bewies , ein Schlag ins Leere
gewesen . Der „kalte Krieg “ zwischen Ost
und West sei ein lebensgefährlicher Ner¬
venkrieg .

In »einen weiteren Ausführungen nahm
Dr . Veit auch zu den besonderen Belan¬
gen Württemberg -Badens Stellung . An
erster Stelle stände ein einheitliches
Deutschland , nicht eine kleinliche Län -
derwirtschaft . Die SPD hätte ' sich ener¬
gisch gegen das „Verschlucken “ Badens
durch Württemberg ausgesprochen .

Weiter nahm Dr . Veit zu Fragen der
Demontage , Währungsreform , Industrie ,
plan , Lebensstandard des deutschen Vol¬
kes sowie zu den katastrophalen Auswir¬
kungen der Kompensationsgeschäfte und
der Warenhortung Stellung . Abschließend
wies Dr . Hermann Veit auf die Bedeutung
der kommenden Wahl hin , in der gerade
die SPD sich für einen freiheitlichen de¬
mokratischen Sozialismus » einsetze .

SSäunDoimtdatfMßäix
Die Stimme der Parteien erscheint außer
Verantwortung der Redaktion .

Vorläufige Antwort ätaf einen „ Offenen
Brief “ des Wohnungsamtes

In der Nummer 53 der „ SAZ “ vom Freitag ,
den 28 . November , und „BNN “ von heute ,
nimmt das Wohnungsamt bzw . der Betriebs¬
rat in einem „ Offenen Brief “ Stellung zu
meiner Äußerung im Konzerthaus , wo ich
davon sprach , daß „ Angestellte des Woh¬
nungsamtes bevorzugt gegen Tabak und
Lebensmittel Wohnraum zuteilen “ . Ich bin
mir der Schwere dieses Vorwurfs durchaus
bewußt , und es gehört zu meinen Gepflogen -

' heiten , solche Angriffe nur auf Grund vor¬
handenen Beweismaterials vorzunehmen .

Der „ Offene Brief “ enthält aber auch
einige Unrichtigkeiten , die im Interesse einer
objektiven Aufklärung der Bevölkerung
richtiggestellt werden müssen - Man be¬
hauptet , daß ich Mitglied des Über¬
wachungsausschusses des Wohnungsamtes
bin , und somit eigentlich für solche Vor¬
kommnisse mitverantwortlich sei . Das Ge¬
genteil Ist der Fall . Die Kommunistische
Partei hat seit Monaten keinen Vertreter
in diesem Überwachungsausschuß , der übri¬
gens nur noch auf dem Papier existiert . Im
Wohnungsausschuß habe ich schon auf den
Mißstand hingewiesen , daß es den Mitglie¬
dern dieser Körperschaft nicht möglich Ist ,
beim Wohnungsamt direkt Überprüfungen
vorzunehmen , da nach Ansicht von Bürger¬
meister Dr . Ball nur Stadträte das Hecht
hätten , direkt beim Wohnungsamt zu inter¬
venieren . Man hat mich — wissentlich oder
unwissentlich , das sei jetzt dahingestellt —
nicht informiert , daß ein solcher Über¬
wachungsausschuß besteht , und daß unsere
Partei darin nicht mehr vertreten ist .

Was ich bis Jetzt über die Tätigkeit die¬
ses Ausschusses in Erfahrung bringen konnte ,
bestärkt mich keinesfalls in der Annahme ,
daß unsere städtischen Ämter einer wirk¬
lichen demokratischen Volkskontrolle unter¬
liegen , die geeignet wäre , Mißstänfie auf
ein Mindestmaß zu reduzieren . Der Woh¬
nungsausschuß als beschließende Körper¬
schaft verfügt über keine Kontrollbefug -
nis *e . Zu seiner Beurteilung gelangen nur
Streitfälle , die ihm vom Wohnungsamt oder
dem zuständigen Bürgermeister zugewiesen
werden .

Ich kenne als Vorsitzender der KPD nur
eine Verpflichtung : den Interessen der
werktätigen Bevölkerung zu dienen . Wenn
es mir notwendig erscheint , mit einer
Kritik vor die Öffentlichkeit zu treten ,
tue ich das ohne Rücksicht auf die in Frage
kommenden Verantwortlichen für eventuelle
Mißstande . Und es ist ein offensichtlicher
Mißstand , daß zum Beispiel die Wohnungs¬
unterausschüsse in den Stadtbezirken nicht
paritätisch mit Vertretern aller Parteien
zusammengesetzt sind und Militaristen als
„demokratische “ Vertreter in diesen Gre -

.mien fungieren . Unsere gesamten städti¬
schen Ausschüsse kranken daran , daß ihnen
sehr enge Grenzen gezogen sind , die es
verunmöglichen , so zu funktionieren , wie
das in einer demokratischen Kommunalver¬
waltung sein sollte .

Mir lag es fern , alle Angestellten des
Wohnungsamtes mit meinem Vorwurf zu
belasten . Täglich kommen aber Dutzende
von hilfesuchenden Menschen zu mir , und
ich bin überzeugt , daß in manchen Fällen
verschiedene Angestellte des Wohnungs¬
amtes nicht Immer korrekt und menschlich
verfahren . Gewiß , ihre Aufgabe ist nicht
leicht , aber Menschlichkeit und soziales Ver¬
ständnis sollte gerade auf dem Wohnungs¬
amt Leitmotiv fies Handelns sein .

Die von mir im Konzerthaus aufgestellte
und oben zitierte Behauptung werde ich
durch Zeugen unter Beweis stellen und die
Öffentlichkeit von dem Ergebnis der Unter¬
suchung informieren .

F . K . H . Dietz . Kreisvorsitzeoder der KPD .

Das freie Wort
Offener Brief an Herrn EL U. Dietz

In der öffentlichen Versammlung der KPD
im Karlsruher Konzerthaus am 25 . 11. 1947
haben Sie u . a . wörtlich ausgeführt : „Ange¬
stellte dea Wohnungsamtes teilen bevorzugt
Wohnungen gegen Tabak und Lebensmittel
zu *' . Der unterzeichnet « Betriebsrat sieht
hierin einen Angriff auf die Beamten und
Angestellten des Wohnungsamtes . Da un¬
sere Behörde ohne jede Frage zu den mit
allerschwierigsten Arbeiten befaßten Ämtern
gehört und die Bediensteten demzufolge
leichtfertigen Angriffen ^ind böswilligen Un¬
terstellungen ganz besonders ausgesetzt sind ,
hält es der Betriebsrat für eine seiner vor¬
nehmsten Pflichten , die Ehre der Kollegen -
schaft gegen Angriffe zu verteidigen . Wir
haben es uns immer wieder , zur Aufgabe
gemacht , alle Vorwürfe der Bestechlichkeit
im Benehmen mit der Amtsloitung einge *
hend zu tiberprüfen . Es ist in den letzten
V/t Jahren trotz vieler Untersuchungen nicht
ein Bestechungsfall festzustellen gewesen .

Sie selbst sind Mitglied des Wohnungs -
ausschusses und des von ihm gebildeten
fberwachungsausschusses des Wohnungs¬

amtes . Wenn Ihnen Fälle von Bestechlich¬
kett unter den Kollegen de » Wohnungsam¬
tes bekannt geworden sind , hätten Sie als
Ausschußmitglied die Pflicht gehabt , der
Direktion des Wohnungsamtes hiervon Mit¬
teilung zu machen . Ist Ihnen auf der an¬
deren Seite nur allgemeines Gerede zu
Ohren gekommen , so hätten Sie unter kei¬
nen Umständen vor der Öffentlichkeit so
präzise Angaben gegen die Angehörigen des
Wohnungsamtes machen dürfen .

Als die gewählten gewerkschaftlichen Ver¬
treter der Beamten und Angestellten des
Städt . Wohnungsamtes Karlsruhe weisen wir
daher Ihren ehrenrührigen Vorwurf auf das
Entschiedenste zurück . Sollten Ihnen im '
einzelnen Fälle bekannt sein » in welchen
Angestellte des Wohnungsamtes unkorrekt
gehandelt haben , so schlagen wir vor , daß
Sie diese Fälle dem Betriebsrat und der
Direktion des Wohnungsamtes in einer ge¬
meinsamen Sitzung vertragen .

Von diesem Schreiben geben wir gleich¬
zeitig der KPD -Kreisleitung Karlsruhe und
dem ADGB Karlsruhe Kenntnis . Da Ihre
Angriffe gegen die Angestellten des Woh¬
nungsamtes in der Öffentlichkeit geschehen
sind , werden wir die hiesigen Zeitungen
bitten , diesen Brief zu veröffentlichen .

Der Betriebrat des Städt . Wohnungsamtes .

Ablieferungspflichterfüllt
Stuttgart , 28 . Nov . (Eig . Ber . ff .) Mini¬

ster Stooß , der in der gestrigen
Pressekonferenz des Landwirtschaftsmini -
steriums über die Kartoffellage sprach ,
betonte wiederum die Schwierigkeiten
der Festsetzung der Ertrag3höhe bei der
diesjährigen unterschiedlichen Ernte . 1600
große Rohdungen seien vom Ministerium
durchgeführt worden . Durch die Maß¬
nahmen , die auf Grund des Gesetzes des
Wirtschaftsrates zur Sicherung der Kar -
toffelversorgupg durchgeführt worden
seien , sei eine recht gute Erfassung er¬
reicht worden . Württemberg -Baden stehe
mit der Erfassung an zweiter Stelle . Die
gute Ablieferung sei um so höher zu be¬
werten , da die Bauern gezwungen seien ,
ihre Erzeugnisse zu Preisen abzusetzen ,
die in keinem Verhältnis zum Betriebs¬
aufwand stünden . Es sei fraglich , ob eine
nochmalige Hofbegehungsaktion , wie sie
jetzt vom Zweizonenrat verlangt worden
sei , einen Zweck habe . Offiziere der Mi¬
litärregierung , die zur Zeit die Ergeb¬
nisse überprüfen , hätten kein anderes Re¬
sultat feststellen können .

Ablieferungssoll nicht eingehalten
Stuttgart , 28 . Nov . (Dena ) Der geschäfts¬

führende Direktor der amerikanischen
Militärregierung für Württemberg -Baden ,
Oberstleutnant Morris O . Edwards ,
erklärte am 28 . November auf einer Pres¬
sekonferenz , das von den bizonalen Be¬
hörden festgesetzte Ablieferungssoll an
Kartoffeln in Württemberg -Baden sei nur
zu 85 bis 90 Prozent erfüllt worden . Dies
genüge nicht .

Neue Lebensmittel-Tageskarten
Frankfurt , 28 . Nov . (Dena ) In der näch¬

sten Zeit werden in der Bizone für Ver¬
braucher , die nicht für eine gapze Zutei¬
lungsperiode Lebensmittelkarten empfan¬
gen , einheitliche Tageskarten für einen
Tag , drei Tage oder sieben Tage ausge¬
geben , teilt die Verwaltung für Ernäh¬
rung , Landwirtschaft und Forsten am
Mittwoch mit . Dadurch soll die Ausgabe
von Reisemarken , die für die Kartenstel¬
len zu umständlich und zeitraubend ist ,
eingeschränkt werden .

Frauen appellieren an Frauen
Frankfurt , 28. Nov . (Dena ) Die überpar¬

teilichen und überkonfessionellen Frauen¬
verbände der Bizone haben während einer
zweitägigen Arbeitstagung in Frankfurt
am Main Adressen an die Frauenorgani -
sationen ihrer jeweiligen Besatzungsmacht
gerichtet , in denen sie die ausländischen
Frauenverbände bitten , Fürsprecher der
deutschen Sache auf der Londoner Außen¬
ministerkonferenz zu sein .
— — iiü Unlll ilMMMIMaB— — 1 — i

Oie „bürgerliche" Defensive
Der Zeitpunkt scheint gekommen , daß

in der Ostzone die bürgerlichen Parteien
den Todeszuckungen gagqnüberstehen .
Mag sein , daß dia allgemeine Radikalisie¬
rung in Osteuropa , di* das Spiel der
„demokratischen Blöcke “ durch rigorose
„Einheitsaktionen “ beendet , sich gewitt¬
rig auch in der deutschen Ostzone an¬
kündigt ; jedenfalls stehen , wie man u .

-a . in der sowjetoffiziösen Zeitung „Täg¬
liche Rundschau “ in letzter Zeit nachle -
sen kann , die CDU und die LDP in der
Ostzone in der ernsten Gefahr , „Herde
reaktionär - faschistischer Gesinnung “ zu
werden . Solche Anschuldigungen haben
wegen der Macht , die hinter ihnen steht ,
den Charakter von Anklageakten .

Das freilich will nichts besagen , daß die
beiden Parteien nunmehr schon ebenso
wie seinerzeit die SPD der Auflösung aus¬
geliefert sind . Zweieinhalb Jahre lang ha¬
ben die beiden bürgerlichen Parteien der
Ostzone die demokratische Fassade für
die undemokratischste Entwicklung gelie¬
fert . Und die verantwortlichen Organe
sind nicht unbedingt daran interessiert ,
diese Fassade gerade jetzt fallen zu las¬
sen , da die undemokratische Struktur der
Ostzone bis sehr weit hinter den künst¬
lichen Vorhang bekannt geworden ist .
Was vielmehr die neue Situation in der
sowjetischen Zone bezeichnet , sind die
endlich aufstehenden Oppositionsgruppen
in diesen beiden Parteien gegen eine
hemmungslose Verstrickung in den Tota¬
litarismus des Ostens .

Nun , da von Berlin her , vom Kampf
der Sozialdemokratie um die menschliche
und demokratische Freiheit , auf die Ost¬
zone immer deutlicher manches Licht der
Hoffnung gefallen ist , hat endlich auch
der Anspruch auf die eigene Meinung in
den bürgerlichen Parteien eingesetzt . Des
CDU -Vorsitzenden Jakob Kaisers Rede
über den Vorrang der CDU-Politlk vor
der Beugung unter die „Block -Diktatur "
machte vor einigen Monaten den Anfang .
Die Opposition des von Schwennicke ge¬
führten Berliner Landesvorstandes der
LDP gegen den bedingungslos osthörigen

Külz -Kurs der LDP war die Fortsetzung ,
und in diesen Wochen scheinen nun die
Krisenerscheinungen in diesen beiden
Parteien kräftiger zu werden . In Sach¬
sen ersetzte die LDP trotz des auf höhere
Weisung verschobenen Parteitages den
osthörigen Kandidaten durch einen an¬
deren , in Thüringen zeigten sich ähnliche
Vorgänge bei der CDU . Die bedingungs¬
lose Ostlinie von Külz hat ihn in Berlin
in den letzten Wochen fast total von «ei¬
ner eigenen Partei isoliert . In der Zone
selbst freilich schwelen diese Erschei¬
nungen stärker unter der politischen
Oberfläche als in Berlin , wo sie offener
im Klima der Viermächtestadt ausgetra¬
gen werden können .

Noch liegt der sowjetischen Besatzungs¬
macht daran , ihre gesamte Politik als
von der Zustimmung auch der bürger¬
lichen Gruppen getragen zu dempnstrie -
ren . Deshalb ist die Unterstützung der
bürgerlichen Gruppen , die sich der So¬
wjetpolitik verschreiben , offenkundig . Er¬
wägungen , die beiden Parteien zu einer
bürgerlichen Partei zu verschmelzen , in
der aber wirklich alle bedingungslos ost¬
willigen Elemente vereinigt sind , laufen
deshalb seit geraumer Zeit um . Wie weit
die Oppositionsgruppen in einem solchen
Plan geduldet werden , das muß wohl an
den Beispielen abgelesen werden , die
viele osteuropäische Länder in ähnlichen
Fällen bieten . (Sopade )

Wie frei sind sie in Rußland?
Captaim John Raird , La -bour -Abgeord -

neter im britischen Unterhaus , hat in
einer kürzlichen Rede erklärt , daß in
Rußland mehr ökonomische Freiheit sei
als in Britannien . Der Verfasser fragte
einen Engländer , der kurz vorher aus
der Sowjetunion zurückkam , nach seinen
Ansichten zu dieser Feststellung . Seine
Erklärungen geben ein wesentlich an¬
deres Bild des Lebens in Rußland , als
es John Baird zeichnete .

(Von Rudhworth Fogg )
Der Engländer , soeben aus Rußland zu¬

rückgekehrt , schwankte zwischen Belusti¬
gung und Entrüstung , als ieh ihm von der
Rede Capialn John Bairds , Member of Par¬

lament , erzählte , daß in Rußland mehr öko¬
nomische Demokratie und Freiheit als ln
England sei , „War er jemals drüben ?" ,
fragte mein Freund . „Und wann ? — Wenn
Captain John Baird jemals versucht hätte ,
in der Sowjetunion ein Geschäft zu begin¬
nen , seine Tätigkeit zu wechseln oder von
einer Stadt in eine andere zu ziehen , würde
er eine andere Geschichte erzählen ."

Mein Freund verbrachte Jahre in Ruß¬
land . Sein Geschäft machte ihn zu einem
geübten Beobachter , machte ihn geschickt ,
Problemen auf den Grund zu gehen und
die Wirklichkeit hinter den Dingen zu
aehen . Er urteilt nicht pessimistisch über
die Möglichkeit der Westmächte und der
Russen , auf internationalem Gebiet zusam¬
menzuarbeiten , aber er findet , daß einiges
von dem , was von Freunden der Sowjet¬
union gesagt wird , hier schwer hinzuneh¬
men ist .

„Bairds Erklärung war sicher sehr weit¬
greifend “ , sagte mein Freund nachdenklich .
„Ich möchte wissen , worauf er sie gründet ,
und was er unter Freiheit und ökonomi¬
scher Demokratie versteht . Ieh vermute ,
daß er mit mir in der Feststellung überein¬
stimmt , daß die fundamentale Grundlage
der Sowjetunion darin besteht , daß der
Staat alle Produktionsmittel , allen Grund - ,
besitz und all « natürlichen Hilfsquellen be¬
sitzt .“

Er machte eine Pause und ich warf ein :
„ Aber selbstverständlich machen sie einige
Zugeständnisse an die erwerbsiüchtige Seite
des Menschen . . . ?“

„Ja , kleinere Zugeständnisse , wie z - B -
Überlassung kleiner Höfe als Eigentum an
Kollektivbauern , ferner die Einführung ge¬
wisser Erbschaftsgesetze hierfür . Auch wer¬
den in den „Pioniergebieten “ die Siedler
durch Besitzüberlassung von Hau * und Land
ermutigt .“

„Aber ökonomische Demokratie ! Ist es
ökonomische Demokratie , wenn der Kreml
einfach Befehle zur Verbannung von Hun¬
derten und Tausenden von Menschen er¬
teilt , ohne ein Recht der Berufung , mit der
Begründung , daß sie „unzuverlässig “ seien ?
Dies ereignete »ich im Baltikum und erst
kürzlich auf der Krim in Südrußland . Ganze
Wagenladungen solcher Menschen wurden
nach Sibirien und nach -anderen Teilen
Westrußlands verschickt - Und dann wurde

das Land , das sie v̂erlassen mußten , in der
gleichen Weise neu besiedelt .“

Ich dachte , es wäre nun Zelt , davofl zu
sprechen , daß es auch eine heilere Seite
des Bildes gäbe : „Nach «Uedem können
die sowjetischen Herrscher sehr rücksichts¬
los sein , aber vollbrachten sie nicht auch
Nachahmenswertes , z . B . im Wohnungs¬
bau ?"

Mein Freund räusperte sich unwülig :
„ in Moskau hat die Übervölkerung in

einem Maße zugenommen , die sich niemand
vorstellen kann , ohne sie gesehen zu ha¬
ben . Sie ist entschieden viel schlimmer
als in irgend einer Großstadt in Westeuropa
oder in Nordamerika . Dort könnte sich nie¬
mand mehr niederlassen , und wenn trotz¬
dem Jemand versuchen würde , z . B . in ein
freistehendes Regierungsgebäude einzuzie¬
hen , würde die Polizei wissen , wie ei« zu
handeln hätte ."

„Aber die Arbeiter haben ihre konstitu¬
tionellen Rechte ?" vermutete ich .

„Wenn die Führenden eine drastische
Handlung als notwendig erachten , erlassen
sie einfach eine Verordnung , die alle Rechte
über den Haufen wirft . Da » Ist kein Ge¬
heimnis . Vor ein paar Monaten schilderten
die Moskauer Zeitungen , als das Eisenbahn -
Wiederherstellungsprogramm nicht mehr
vorankam , wie das Eisenbahn - Ministerium
summarisch Arbeiter , Beamte und ihre
Familien als Handarbeiter einsetzte , wäh¬
rend ihrer Freizeit nach den normalen
Arbeitsstunden im Geleisebau *u schaffen .
Zu deiner Ansicht nun , daß auch Nach¬
ahmungswertes geschehe : In der ganzen
Welt werden die Staatsbeamten kritisiert ,
wenn sie Verantwortung zu vermeiden
suchen und Böcke schießen . In Moskau hat
diese Praktik einen hohen Grad der Voll¬
kommenheit erreicht . Frage irgendeinen
ausländischen Handelsvertreter oder Diplo¬
maten oder Geschäftsmann . Oder noch bes¬
ser , lese die Moskauer satirische Wochen¬
zeitschrift „Krokodil “ . Sie hat die Erlaubnis ,
kleinere Bürokraten zu bespötteln , weil ver¬
mutet wird , daß dadurch deren Leistungs¬
fähigkeit gesteigert wird . Es wagt aber
nicht , die Führenden zu erwähnen , doch
enthält es eine Menge von Anspielungen
auf die Menge von Formular - und Papier¬
arbeit , in die man verwickelt wird , wenn
man irgendetwas unternehmen will . Eins

Sache , di « jeden aus England Kommenden ,
wo di « Rationierung durchaus gleichmäßig
ist , erschüttert , ist die Tatsache , daß man
in der Sowjet -Union entsprechend dem Wert
ernährt wird , den man dem Staat « gegen¬
über bat . Die Differenz des Wertes von ,
sagen wir einer alten Frau , die als Dienst¬
mädchen in einem Moskauer Hotel arbeitet ,
und den führenden Schriftstellern , den gei¬
stig Arbeitenden , den Führern der Partei ,
Armee oder Polizei ist ungeheuer — und
sie leben dementsprechend . Kommen wir zu
dem , was ich am Anfang sagte , zurück . Die
Kontrolle des Staates und der Partei über
den Einzelnen lat praktisch vollkommen .
Man kann kaum irgendetwas ohne den
Segen des Staates tun . Die Formalitäten ,
die man erledigen muß , wenn map di «
Arbeit wechseln will , sind so erschreckend ,
daß man gewöhnlich gar nicht versucht ,
damit zu beginnen . Wünscht aber der Staat ,
daß man seine Arbeit ändern soll , so ge¬
schieht das sehr schnell , ob man will oder
nicht . Ich sagte , dia Kontrolle ist praktisch
vollkommen , aber sie ist noch immer nicht
so vollkommen , wie es der Kreml wünscht .
Das ist der Grund für die „Säuberung “ ,
die jetzt in der Sowjetindustrie und Land¬
wirtschaft erfolgt . Sie gestaltet das Kon -
trollsystem immer noch enger und enger .*

(Autorisiert durch
Reuter Features Ltd .)

Tulpanow contra „Neue Zeitung“
Berlin , 28 . Nov . (Dena ) Der Chef der

Informationsabteilung der SMA , Oberst
Sergej Tulpanow , dementierte am 26.
d . Mts . in der . „Täglichen Rundschau ",
dem offiziellen Organ der sowjetischen
Militäradministration , die ln einem Arti¬
kel : „Wird Ostzonenkabinett gebildet ? “
in der Dienstagausgabe der „Neuen Zei¬
tung “ ausgesprochenen Mutmaßungen über
die Absicht der Bildung einer Ostzonen -
Regierung

„Heute wie gestern “ , betonte Tulpanow ,
.stehen wir konsequent auf dem - Stand¬
punkt der politischen und wirtschaft¬
lichen Einheit Deutschlands und lehnen
jeden Plan zu einer Teilung Deutschlands
und zu einem Separatfrieden ah .«
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Peter von Zahn: Anleitung zur Heiterkeit

Es gehört schon eine gute Portion ge¬lassener Heiterkeit dazu , all die todern¬sten , mißmutigen Gesichter um sichherum zu ertragen , meint Peter vonZahn . (Nebenbei : er hat sie . . .) Dernatürliche Einwand , solcher Mißmut liege ,ja wohl nahe , ist gewiß richtig , aber ererklärt die Verdüsterung kaum , dienämlich gar nicht von heute ist . Die
Menschen kommen sich seit langem zu
Wichtig vor , als daß sie noch über sichlachen könnten . Vielleicht liegt es nurdaran , daß sie die Technik der Heiter¬keit verlernt haben ? Hier sind einigebewährte Rezepte , sie wiederzuerlangen .

Am liebsten sprechen wir heute über
Dinge , die wir nicht haben . Zum Beispielüber Speck , Butter und Schnaps , über
ein zweites Paar Schuhe , über Auslands¬
pässe oder die Sicherheit vor Haussuchun¬
gen und behördlichem Zugriff . Das ist
durchaus nicht verwunderlich . Aber was
mich doch wundert , ist die Tatsache , wie
wenig über ein Ding gesprochen wird ,das wir gleichfalls nicht besitzen ; die Hei¬
terkeit . Ich räume ein , daß sie unter
Umständen von heilen Schuhen abhängt ,und daß es sich in einer Mangelwelt er¬
übrigt , ihr Fehlen besonders zu betonen .Indes , während wir den Mangel an Gü¬tern auf Schritt und Tritt unliebsam ver¬
spüren , halten wir den alles beherrschen¬
den Mißmut für selbstverständlich und
regen uns über die abhandengekommeneHeiterkeit gar nicht mehr auf .

An dieser Stelle kann die beleidigte
Antwort nicht ausbleiben : Haben Sie mal
so wenig gegessen und so viel Angst vordem Arbeitsamt wie ich ! Dann wird
Ihnen weniger heiter zumute sein ! Ich
leugne das nicht . Aber am Magen allein
liegt es nicht . Sonst würden unsere Satten
heiterer sein . Ich vermute vielmehr , daß
der Mangel an Heiterkeit unsere Gesell¬
schaft insgeheim schon befallen hat , als
sich noch alle satt aßen . Ich könnte sogar
ungefähr sagen , wan ^i diese Seuche in
Deutschland aufgetreten ist . Es ist etwa
hundert Jahre her . Damals kam alles
mögliche zusammen . Die proletarische
Existenz entdeckte sich plötilich selbst
und machte einen Kult daraus , benach¬
teiligt zu sein . Man wurde ein fanatischer ,ein von seinem Alleinwert überzeugter
Proletarier . Gleichzeitig wurde sich das
Bürgertum seiner Unterlassungssünden
bewußt . Es bekam es mit der Angst zu
tun , und flüchtete sich deshalb in Groß¬
mannssucht . Statt die quälenden Fragen
der Besitzverteilung zu lösen , lenkte es
sich und andere ab ; auf nationale Größe ,
Ausdehnung und Ehre . Es versteht sich ,daß dieses Manöver nur unter Verlust
der Selbstsicherheit zu vollbringen war .
Es muß also damals gewesen sein , als
man aufhörte , zu sein , was mgh war ,und begann , als etwas zu gelten , was man
ursprünglich nebenbei war ; Klassenkämp¬
fer , Steuerzahler , Kirchgänger , Kommer¬
zienrat , Reserveoffizier . Man war nicht
etwa in erster Linie Mensch , sondern man
spielte ängstlich eine Rolle . Und dabei
wurde man bedeutend , wichtig , gesetzt ,
unersetzlich und tierisch ernst .

Damit kam das wilhelminische Zeitalter
der strammen Tüchtigkeit , der waffen¬
klirrenden und brüllenden Fröhlichkeit in
Studentenkneipen und bei Liebesmählern .Der Humor , bei Raabe und Fontane noch
mächtig quellend , mußte sich in die über¬
wirkliche Weit der Gedichte von Morgen¬
stern flüchten . Er entartete schließlich
zum unangenehmen Witz berufsmäßiger
Conferenciers . Nein , unser Land ist nicht
da » einzige , dem das geschah . Immerhin
brachten wir es am weitesten mit der
Gespreiztheit und dem Geschrei von Klein¬
bürgern , die sich zu wichtig vorkamen ,
als daß sie noch über sich lachen konnten ,denen die Heiterkeit vor lauter Aufregung
über ihre eigene Tüchtigkeit abhanden¬
gekommen war . Manche Bewegungen seit¬
dem , besonders die junger Menschen ,kann man als Revolten gegen die Über¬
bewertung des Ernstes bezeichnen .

Daß ich nicht mißverstanden werde : Ich
plädiere nicht gegen den Ernst überhaupt
Ich versuche nur , eine besondere Art von
Geltungstrieb zu kennzeichnen , die unsere
Sprache voller historischen Feingefühls
mit dem Wort „Biereifer “ belegt . Daß es
auch heute noch möglich ist , die ernsteste
Hingabe an eine Aufgabe oder an die
Menschen mit der schönsten Heiterkeit zu
verbinden , das beweisen unter anderen
die Mönche , die Krankenschwestern und
manchmal die Liebespaare . Auch heute
noch .

Ich habe es mir wohl überlegt wenn
Ich Mönche und Liebespaare in einen
Topf warf . Mönche und Liebespaare ha¬
ben ein Gemeinsames . Sie versuchen ,
einen anderen glücklich zu machen . Der
Mönch möchte , daß Gott über ihn glück¬
lich sei . Der Liebende ruht nicht , ehe er
die Geliebte glücklich weiß . Beider Be¬
mühen — ein sehr ernstliches Bemühen
— wirft ein gewisses Maß von Heiterkeit
ab . Sie folgt dem Glück , wie Wärme dem
Licht

Bleiben wir einen Augenblick bei den
Liebenden . Niemand beherrscht wie sie
so unbewußt und so vollendet die Tech¬
nik der Heiterkeit — all die kleinen
Kunstgriffe , die damit beginnen , daß man

sich schmückt , die damit enden , daß man
mit Gedanken und Einbildungen spielt .
Welche Liebenden zum Beispiel entwer¬
fen nicht mindestens ein Haus , richten es
genußreich ein , ersinnen sich nicht einen
Garten , einen Hund , einen Wagen dazu ?
Sie leben in den Gefilde ^ der Phantasie ,wo es durchaus heiter zugeht . Sie schen¬ken sich Blumen und Halsketten für acht¬
zig Pfennig , sie bringen sich Ständchen ,bevorzugen den Tanz vor dem Trauer¬
marsch , bestaunen gemeinsam eine Ameiseund wundem sich über glutrote Sonnen¬
untergänge . Ganz im Gegensatz zu ihrem
sonstigen Leben , finden sie es schön , wennsich der andere in hellerem Lieht sieht .
Deshalb machen sie sich Komplimente .Das heißt doch wohl , sie steigern das Le¬
bensgefühl des Freundes oder der Freun¬
din . Hinter allem aber steckt die Lust
daran , einen Menschen glücklich zu ma¬
chen . Und man weiß nur nicht recht , ist
es das Glück , das sie so heiter stimmt
oder erzeugen sie mit ihren heiteren
Künsten das Glück .

Die großen Techniker der Heiterkeit
paßten genau auf Sich auf , wenn sie lieb -

I ten — sie liebten natürlich Immer — und
lernten ' von sich . Als Punkt eins ihrer
Technik lernten sie : Jemand glücklich
machen und sei es nur im Vorübergehen .Wer seiner Nachbarin in der Straßenbahn
morgens sagt : „Sie sehen aber heute
hübsch aus !“, der hat unbewußt schon
etwas für sein eigenes Wohlbefinden ge¬tan . Es gibt natürlich viel raffiniertere
Methoden , die eigene Heiterkeit auf sol¬
chen Umwegen zu befördern . Aber auch
diese einfachen Techniken müssen geübtsein .

Ich muß noch einmal auf das frucht¬
bare Beispiel der Liebenden zurückkom¬
men . Wer liebt , der gerät öfter als ge¬wöhnlich in einen Zustand versunkenen
Betrachtens . Er ist ganz Auge . Er kann
sich nicht sattsehen an Gestalt und Er¬
scheinung der Geliebten . Er will nicht
und tut nichts dazu , daß diese Gestalt
sich wandle , die Erscheinung sich ändere .Sie gefällt ihm so und stimmt ihn heiter .Damit stempelt sich der Liebende freilich
zu unmodernen Menschen . Der Moderne
will , da alle Gestalten und Erscheinun¬
gen unter seinem Zugriff und nach sei¬
ner Vorstellung sich ändern und wandeln
sollen . Darauf verwendet er seinen Wil -
In . Das ist der tiefere Zweck seines Tuns .

Er ist vornehmlich ein umgestaltendes
Wesen . Ein Täter — kein Betrachter . Das
beschauliche Leben liegt ihm nicht . Aber
damit schüttet er ohne Zweifel eine Quelleder Heiterkeit zu und begibt sich einer
Kunst , die vormals mit Meisterschaft ge¬übt wurde .

Für unsere Technik der Heiterkeit sind
damit neue Gesichtspunkte auf getaucht :
Von sich absehen . Geduld üben . Sich nicht
ohne Not in anderer Leute Vorhaben und
Tun einmischen . Aber hauptsächlich : Von
sich absehen . Und das wiederum heißt :
Sich nicht allzu wichtig , nicht allzu ernst
nehmen . Das von Kennern vorgeschlagene
Rezept hierfür enthält einen Kunstgriff— es lautet : Man betrachte sich wie mit
fremden Augen und aus einiger Entfer¬
nung . Die Heiterkeit ist unausbleiblich ,denn man sieht , wie äußerst komisch die
eigenen Bewegungen und Gewohnheiten
sind . Besonders wenn man von Leiden¬
schaften erfaßt ist . Wahrscheinlich wird
man dann auch diesen Passionen mit dem
Messer der Vernunft zu Leibe gehen ,hat man sich nur einmal recht von ferne
gesehen . Die Heiterkeit ist eine Kunst ,die den Sinnen viel Freiheit - läßt . Die
Vernunft aber behält immer den Zügelin der Hand .

'Sr’iü

Ist das Radargerät überholt? / der Wissenschaft I
Die mehr oder weniger nachdrücklichen

Einladungen , die deutsche Wissenschaft¬ler in den letzten Jahren in das Ausland ,vornehmlich in die USA und nach Ruß¬
land , erhielten , betrafen fast ausnahms¬
los Vertreter der Technik , deren Arbeit
und Wissen von militärischer oder wirt¬
schaftlicher Bedeutung ist . Davon unter¬
scheidet sich eine Einladung , die der
Braunschweiger Ordinarius für techni¬
sche Physik , Professor Dr . Eduard J u -
s t i , von der schwedischen . Regierung auf
mehrere Monate erhalten hat .; sie gilteinem Vertreter der reinen Wissenschaft ,der sich in seiner Arbeit gerade auch
während des Krieges mit Erfolg frei ge¬halten hat von dem Willen der Machtha¬
ber , alle Wissenschaft für die zerstören¬
den Kräfte des Krieges und des imperia¬listischen Machtdranges auszunutzen :

Justi , der im 44 . Lebensjahr steht und
die Nobelpreisträger Planck und vonLaue als seine Lehrer verehrt , der inBerlin zudem zu den Füßen Einsteins ,Nernst 's und Gustav Hertz “ saß , hat das
Kältelaboratorium der Phys .-Techn .

'Reichs -
anstalt in Berlin big zur völligen Zerstö¬
rung im Herbst 43 geleitet . Vielleicht war
dies das einzige physikalische Labora¬
torium aller kriegführenden Länder , in
dem bis zuletzt nur reine Physik betrie¬ben wurde . Es besteht die Hoffnung , die¬
ses Laboratorium mit Hilfe des Auslan¬des — ein Angebot liegt vor — in Kürzeunter der Leitung Justis in Verbindungmit der in BraunsehweigyVölkenrode wie¬der zu errichtenden Physikalisch -Techni¬
schen Reichsanstalt neu aufzübauen . In
gemeinsamem Wirken mit den im nahen
Göttingen tätigen Physikern Heisen¬
berg und von Laue , die sich wie
Justi zur Zeit beide dpm Problem der
Supraleitfähigkeit tiefgekühlter Metalle
widmen , hofft der Gelehrte dann wieder
eine experimentelle Führung auf diesem
Teilgebiet der Physik erringen zu kön¬
nen , auf - dem Deutschland , während es
sonst durchweg ins Hintertreffen geraten
war , wie aijf dem Gebiet der Höhen¬
strahlung (Heisenberg ) bis 1944 unbestrit¬ten die Führung innehatte .

Die Frage nach der Supraleitfähigkeitder Metalle , dem 1911 von KamerlinghQnnes ln Leyden zufällig entdeckten völ¬
ligen Verschwinden des elektrischen Wi¬
derstandes , gilt als das älteste un¬
gelöste Rätsel der Physik . DeroLaien wird die Einzigartigkeit dieses Vor¬
ganges , des einzigen in der Natur , der
völlig ohne Reibung verläuft , bewußt ,wenn er daran denkt , daß auch bei einem
noch so guten Kugellager stets Wider¬
stand auftritt . Scheinhar schwierigere
allgemeine Probleme wurden inzwischendurch die Quantentheorie , die Relativi¬

tätstheorie usw . geklärt . Supraleitung galtbisher als Kuriosität der Metalle nahe
dem absoluten Nullpunkt . Justis Behaup¬
tung , daß es außer Metallen noch andere
Werkstoffe gäbe , die diese Erscheinun¬
gen , noch dazu bei mäßig tiefen , groß¬technisch erreichbaren . Temperaturen ,zeigten , galt seinerzeit als gewagt . Den
Beweis trat Justi freilich selbst experi¬mentell an , und gegenwärtig wird im Aus¬
land ernsthaft Supraleitfähigkeit bei mi¬
nus 80 Grad Celsius diskutiert , also einer
Temperatur , die sich schon mit Trocken¬eis erreichen läßt .

Auf dieser Grundlage darf man für die
Zukunft wesentliche Umwälzungen auf
dem Gebiet der Elektrotechnik erwarten .Käme njan nämlich ohne extrem tiefe
Temperaturen nahe dem absoluten Null¬
punkt (■*- 273 Grad Celsius ) aus , so könnte
man elektrische Leitungen legen , die kei¬
nerlei Widerstand hätten , denen gegen¬über sich z . B . Kupfer wie ein Isolatur
verhielte . ' Alle Hochspannungsleitungenund damit die Wechselstromtechnik wä¬
ren dann überflüssig . Man könnte elek¬
trische Energie in den Magnetfeldernverlustlos zirkulierender Ströme spei¬chern , wie es sich experimentell ohne
weiteres zeigen läßt , und zwar bei An¬
wendung nur mäßig tiefer Temperaturen .Justi ist es mit seinen Mitarbeitern ge¬
lungen , Stoffe wie z . B . das Niobiumni¬
trid ' zu entdecken , die schon bei mäßigtiefen Temperaturen die Erscheinung
plötzlich vollständig verschwindenden
elektrischen Widerstandes zeigen . Ein in
einem aus dieser Metall -Stickstoff -Ver -
bindung bestehenden kleinen schwarzen
Ring eingeleiteter Strom von z . B . 600
Ampöre zirkuliert beliebig lange , ohne
sich in Stromwärme zu verwandeln , so¬
lange man den Ring genügend kalt hält .

Hier nun beginnt die Tragik der reinen
Wissenschaft . Dem Forscher ist — ummit dem Göttinger Rektor , Professor Dr .
Rein , zu sprechen — Humanität ein
„selbstverständliches Lwbenselement “ ; erst
über die Technik und die » „angewandte “
Wissenschaft werden die Früche der rei¬
nen Forschung dem Menschen dienstbar
gemacht oder aber — mißbraucht . Selbstder scheinbar abgelegenste Fortschritt
wandelt sich unter den Händen der Tech¬nik in ein destruktives Element . So
kommt aus Amerika die Kunde , daß mandas Niobiumnitrid (drüben Columbium -
Nitrlde genannt ) als Strahlungsempfän¬
ger benutzt und damit höhere Empfind¬
lichkeit im Anpeilen erzielt als mit dem
Radar -Kurzwellengerät . Das Radar - Gerät
ist damit schon wenige Jahre nach seiner
Erfindung übertroffen . Niehl die Atom¬
bombe , so glaubt übrigens Prof . Justi , hat
den Krieg technisch entschieden , sondern

die Anpeilung der U-Boote und Flug¬
zeuge durch das Radar -Gerät .

Auf derselben Linie liegt ein Beispiel
aus dem Gebiet der Thermodynamik . Die
Thermodynamik gibt allgemeine Formeln
für die Energie ' und den Wirkunsgrad
von Maschinen an oder für chemische
Gleichgewichte . In diese Formeln sind
Materialkonstanten einzusetzen , die z . B.für etwa 50 wichtige Gase und Dämpfe
von tiefsten Temperaturen bis hinauf zu
mehreren tausend Grad gemessen werden
müßten , was praktisch unmöglich ist .
Solche thermischen Eigenschaften von
Gasen hat Justi nach der Planekschen
Quantentheorie zahlenmäßig aus den opti¬schen Spektren berechnet und in Buch¬
form tabellarisch zusammengestellt . Er
konnte die thermischen Eigenschaften
neuartiger .Kühlmittel für geplante Groß¬
kühlhäuser zucr Lebensmittel -Frischhal¬
tung mit dieser Methode in wenigen Wa¬
chen berechnen , während allein die Vor¬
bereitung der Messungen mehrere Jahre
beansprucht hätte . Die Tabellen Justis
bilden heute die Grundlage für die Be¬
rechnung von Auto - und Flugzeugmo¬toren , Kompressoren und Flugzeugen —
aber sie waren und sind auch Vorstufe
für die Konstruktion von V- Geschossen .
Auch hier also das Ergebnis friedlicher
Forschung in der Hand der Zerstörungund der Unmenschlichkeit .

Furpht und Hoffnung liegen nahe bei¬
einander , genau so nahe wie der Wille ,etwas Neues aufzubauen , und die Wider¬
stände , die sich ihnen inmitten von Zer¬
störung und Armut entgegenstellen . Den
begrenzten physischen Möglichkeiten küm¬
merlich ernährter und in dürftigen Räu¬
men wohnender und arbeitender Studen¬
ten , der Belastung des Forschers und
Lehrers mit dem täglichen Kampf um
Lehrmittel , Werkzeug und Instrumenta¬
rium , den Mühen um die Wiederingang¬
setzung einer international konkurrenz¬
fähigen Forschung steht eine große
Hoffnung gegenüber : „Ich habe hier in
Braunschweig “

, sagt Professor Justi zum
Schluß , „Studenten gefunden , wie jeh sie
an Begabung , Eifer und Lernerfolgen nie¬
mals gehabt habe . “ Der Gelehrte erklärt
das mit der sorgfältigen Auswahl der
wenigen zuzulassenden Studenten aus
einer großen Menge von Bewerbern , aber
auch mit der Reaktion auf die geistige
Aushungerung in dem vergangenen Jahr -
zwölft . So beginnt $us dem Bösen das
Gute zu keimen , se sprießt aus einer
sechs oder gar acht Jahre in Uniformen
gepreßten Jugend mit unzureichender
Schulbildung , die man als verloren für
das Abenteuer des Geistes wähnte , die
Hoffnung der Zukunft

. Dr. Gerhard Weise.
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GEORG KOLBE : GRUPPE DES BEETHOVEN -DENKMALS
Mit Georg Kolbe , der lojährifc in Berlin starb , bat Deutschland einen seiner größtenbildenden Künstler verloren . Seine Plastiken sind ganz aus Bewegung und Gebärdedes als Maß aller Dinge gewerteten menschlichen Körpers geformt -

Zweimal „Des Teufels General "
Hamburg

Die Besatzungsmacht hatte lange gezögert ,Zuckmayers „Des Teufels General “ (entstan¬den und uraufgeführt in der Emigration ln
den USA ) , dem deutschen Publikum vorzu¬
setzen . Man erkannte wohl die Gefahr die¬
ses Dramas , das in seinem Haupthelden
Harras und seinen Kumpanen noch einmal
die irregeleitete , vom Führer befehligte
„Führersch icht “ vorüberwandern läßt . Wie
würden die Deutschen , noch nicht ganz er¬
wacht au« dieser Vergangenheit , sich dazu
stellen ?

Die Premiere Sm Deutschen Schauspielhausin Hamburg zeigte es . Während des ersten
Aktes noch schien das Publikum überrum¬
pelt , ja amüsiert . Zuviel des Bekannten ,zuviel des Gerügten begegnete ihm in den
alten Uniformen , sprach sie an in den ge¬
wohnten Phrasen , oder der Frische gläubi¬
ger Soldaten , di « es aus Neigung waren .
Zuckmayer der Dichter aber packte sie ,
und führte sie alle in den Heilprozeß der
Erschütterung . Er setzt alle Gestaltungsmit¬
tel von der Lyrik bis zur Kolportage ein ,

Carl Hofer / im KunstvereinHeidelberg
Tn einer Koje hängen sieh die JLauten-

spielertn “ und die „Ballspielerin " gegen¬über : als die beiden Exponenten Hoferscher
Bildgestaltung . Erstere modelliert , tonig
gemalt , in Wirklichkeitsnähe , wie sie am
stärksten in der „BreganzonaVLandschaft
zu verspüren ist . Die andere slatissh -kon -
struktiv gefaßt , flächig , voll reicher Ähn¬
lichkeitsbeziehungen der Kreisform , farbig
in Variationen der reinen Vollfarben . In
dieser Linie des Entsinnlichten gtehen am
weitesten die „ Wächter " , ins Monumentale
getrieben , im Nahraum der Überschneidun¬
gen . Und dazwischen vermittelnde Statio¬
nen des Geformten , je nachdem zu dem
einen oder andern Pole neigend .

Diese beiden Spielerinnen , darstellerisch
so grundverschieden , verschwisLott sich the -
matiech als Vertreterinnen jener lyrischen
Welt junger Mädchen , in blumenhafterp und
gelöstem Seinszustand . Keine frohe Weit —
wirklich nicht ! Ein abgehärmter Typ , see¬
lisch dämmernd , physisch dürftig in der Ma.
gerkeit der staunenden Eiköpfchen mit dem
Kranz der dünnen Blondfransen . Ein heim¬
liches Weh — das zum Stöhnen und zum
Aufschrei wird in der Gruppe jener Bilder ,
in denen die Angst , das Unheimliche , die
Dämonie umgehen . Die hoffnungslose Iso¬
lierung des Individuums , das Rätsel der
Masken , der Giftkrater der Fratzen : das in¬
terpretiert erschreckend das Gegenwärtigemit seinen tausend Fragezeichen . In „Kain
und Abel “, atark modelliert und mit Licht
gemalt , wird es zum Mord im „Brennen¬
den Hampelmann “ zum erschreckenden Kurz¬
schluß der Vorstellungen und zum genia¬
len Symbol .

Hofer kommt von Thoma , aber erst recht
Von Mareä und Cezanne her . Ein letzter
Römer in den klassischen Absichten des
ruhevollen Bildbaues . Ein starker Expressio¬
nist im Sichtbar -Macheri der verborgenen
Formkräfte und der Steigerung ihrer gestal¬
tenden Färb - und Farmelemente . Er steht
heute mit Beckmann ganz vorn im Trupp
der richtungsweisenden deutschen Maler .Karl Hofer ist in Karlsruhe geboren , wo
er fünf Jahr« die Akademie besuchte. Seit

1945 wirkt er als Akademie -Direktor in Ber¬
lin . Wann wird der Karlsruher Kunstver¬
ein von ihm Notiz nehmen und durch eine
repräsentative Ausstellung der Stadt Gele¬
genheit gehen , sich ihren Sohn zu eigen zu
machen ? Im Oktober 1948 wird Hofer 79
Jahre . . , Vielleicht dann ?? Heidelberg i*t
leider zuvorgekommen ! H . K.

Der Maler Hans Kuhn
Ausstellung lm Kunstbaus Beisei

Die rund 50 Arbeiten , fast ausnahmslos
Aquarelle , des Baden -Badener Künstlers , be¬
deuten darstellend Naturskizzen , Improvisa¬
tionen , Bildideen und Farbstudien , in lok -
kerer , flüssiger Technik . Das entspricht durch¬
aus einer zeitgemäßen Einstellung , die das
„ Bild " als konzentrierte Schöpfung , in der
vielerlei zusammenzufließen hat , duröl Ar¬
beiten von oft nur notizenhaftem Charakter
ersetzt .

Unter einem weichen Pinsel entstehen inreinen , leuchtenden Farben und flüssigen
Konturen Aussagen , (oft wie geschrieben ) ,die bravourös und heiter und frisch Ge¬
schehenes fixieren . ( „ Zinnien “ , Strand von
Taormina “) . Oder es schieben sich Formen
zu strafferem Gefüge , wie als Auftakt zu
Bildern zusammen , manchmal fast klassisch— beruhigt . Die Raumauffassung variiert
interessant und erlebt Spiegelungen aus dem
Kubismus . In letzten Arbeiten stehen ku -
lissenhaft Raumaufbauten , als Raufn in
Raum , die im Verein mit Architekturteilen
und Figuren eine wehmütige Bruehstiickwelt
bauen . Hier geistert der Nihilismus der
Epoche , der aber durch die versteckten Har¬
monien ungefährlich wird .

In einem öl („ Seine in Paris “) , das formal
und farbig Diesseitiges solide verankert , tritt
das Bild hervor , ebenso in dem „ Olympi¬
schen Gespräch “ , einer Schablonen Spitzen¬
arbeit , die allerdings durch die peinliche
Nachbarschaft zu Ozenfant fragwürdig bleibt .
Farbige Kultur und sensitives Erfühlen si¬
chern den Arbeiten Erfolg , der sich durch
Intensivieren und Vertiefen wohl erweitern
ließe , H - K,

um den Zuschauer zu einer Gewissensschau
zu veranlassen .

Zuckrnayer , als Freund Udets , zeigt in die¬
sem Füegerschicksal die Tragik eines gan¬zen in Schuld verstrickten Volkes . Von der
Gestapo überwacht , von einem „Kulturleiter *
bespitzelt , geht dieser warmherzige , sein
Vaterland heißliebende General , der sich
aller Schändlichkeiten des Nazireiches be¬
wußt wird und doch ans Liebe zur Fliegereidie letzten Konsequenzen zu ziehen versäumt ,seiner Verdammnis entgegen . In der Erkennt¬
nis , daß er im Leben des Teufels General gewe¬sen ist , sucht er mit seiner Maschine selbst
den Tod , um jenem in der Hölle Quartierzu machen . Die Stimme des Teufels (in
Gestalt des Abgesandten des Fropaganda -
ministeriums ) aber verkündet : „Staatsbe¬
gräbnis “.

Das ist in großen Zügen die ' Handlung .
Dem Regisseur Friedrich Brandenburg
(Oberspielleiter des Volks -Theaters in Hei¬
delberg ) ist es gelungen , die Spannung des
Stückes von Anfang bis zu Ende voll zu
erhalten . Was an seiner Regie vielleicht
auszusetzen wäre , ist die Tatsache , daß er
die Gestalten des Propagandaleiters (Joseph
Offenbach ) und des zur Frauenschafts¬
führerin aufgerückten BDM -Mädels (Char¬
lotte Witthauer ) , die , vom Dichter sehr
ernst angelegt , die politische Dummheit und
Gemeinheit verkörpern , als Karikaturen
verzeichnete . Dadurch verlor der General
Robert M e y n s die gleichwertigen Gegen¬
spieler . Meyns war ein Harras voller Le¬
bensfreude , Leichtsinn , Saufiust , Tapferkeit
und Wahrheitsliebe . Ein Mensch von stiller
Innigkeit , wenn er seines Moseltales ge¬
dachte . Und doch in aller Bewußtheit ein
Schlafwandelnder , der jäh erwacht .

Daneben eine Rotte sehr realistisch ge¬
sehener Offizierstypen , an der Spitze Heinz
Klingenberg als Oberst Eilers , das
typische Naziideal verkörpernd . Liebenswert
in ihrer tapferen Fraulichkeit , bemitleidens¬
wert in der naiven Gläubigkeit und sohließ -
lch Anteil erweckend in ihrer Anklage die
Offiziersfrau von Ursula Burg .

Der Beifall des deutschen Publikums blieb
nicht aus , die Erschütterung angesichts die¬
ses Spiegelbildes einer eben überwundenen
Wirklichkeit war manchem auf das Geeicht
geschrieben . ; Gerda Wollwerth .

Frankfurt
Es gibt wenig deutsche Dichter außer

Zuckmayer , die das gleiche Recht gehabt
hätten , dieses Stück zu schreiben , das die
Tragödie des deutgehen Qfflzers in der Wi¬
derstandsbewegung des zweiten Weltkrieges
auf die Bretter stellt . Denn hätte dieses
Stück ein anderer geschrieben — wie leicht
sähen Verblendete , Enttäuschte und hilflos
Verzweifelte (und alle diese gibt es Heute
mehr als wir vielleicht ahnen ) in ihm eine
Rehabilitation des „Vornehmen und vater -
landstreuen “ Offiziers . Denn Zuckmayer stat .
tet seinen General Harras mit soviel mensch¬
lichen und beruflichen Vorzügen aus , daß
seine Handlungsweise und seine Denkart
durchaus verständlich werden . Daß Zuck -
mayer dabei allerdings die ganze Hohlheit
dieser Gesellschaftsklasse anprangert , die als
Vollstrecker von „höheren “ Befehlen im
Dienste des Vaterlandes zu Totengräbern an
ihrem Volk werden , will (und muß ) viel¬
leicht nicht jeder erkennen . Für manchen
ist eben dabei der Freitod Harras ’ keine
Flucht aus einer für ihn ausweglosen Lage
in die Selbstvernichtung , sondern vielleicht

immer noch eine (Pseudo ) Ehrenrettung . Daß
es keine ist , hat Zuckmayer das alleinige
Recht gehabt zu beweisen und er hat auch
die Kraft , manche von denen , die immer
noch im Soldatentum ein Ideal sehen , zq
überzeugen . Denn für den Pazifisten Zuck -
mayer , der seinen „Hauptmann von Köpe¬
nick “ ironisch noch ein „deutsches Märchen “
nennt , ist des Teufels General die logische ,
wenn auth grausam und bitter erlebte Kon¬
sequenz und Realität des Themas .

Diesmal stößt der Dichter noch mehr so
sehr in den Kern des heikelsten deutschen
Problems vor , daß die Aufführungen noch
mannigfache Diskussionen mach sich ziehen
werden . Daß sich die revolutionäre Klärung
nicht nur auf der Bühne abspieit (wie schon
so oft in den letzten Jahrzehnten ) dürfte
für diesmal gewiß »ein — wenn auch diese
Erkenntnis zu teuer bezahlt wurde !

Mit dem dramaturgischen Aufbau des
Stückes hat Zuckmayer erneut bewiesen ,
daß er ein meisterhafter Beherrscher sämt¬
licher Theatermittel ist . Wenngleich er viel¬
leicht weniger philosophisch oder psycho¬
analytisch ist , so packt er doch auch wie
kein anderer durch die Unmittelbarkeit und
Blutwärme seiner Gestalten . Bei ihm ver¬
gißt man völlig , daß man im Theater sitzt ,
man kommt sich eher vor , als der unbe¬
fugte Lauscher oder Beteiligter an fremdem ,
intimen Schicksalsgeschehen . Erstaunlich die
dichterische Intuition , mit der Zuckmayer
das jeweilige Mileu und Mentalität der
Kriegsjahre gestaltet hat , (die er au» guten
Informationen allein nur papieren und frag¬
mentarisch hgtte schaffen können ) .

Die Regie Heinz Hilperts war dem
Werk so adäquat , daß man es sich schwer¬
lich besser oder anders vorstellen könnte .
Es war eine Ensembleleistung comme il faut ,
und eine solche bei diesem Vielpersonen¬
stück mit atark differenzierten Charakteren
zu erreichen , kann nur einem großen Regis¬
seur gelingen . Dieses Gesamtlob gilt für eile
Darsteller , die im felgenden aus Raum¬
gründen nicht einzeln aufgeführt werden
können . Den General Harras spielt « Martin
Held überzeugend , mit Eleganz und einem
Schuß Berliner Salonschnoddrigkeit , der
trotz aller selbstbewußten und ironischen
Arroganz immer wieder alle Sympathien ge¬
winnt . Als Gegenspieler und menschlich
schärfster Kontrast zu der vitalen Gestalt
Harras “ war Erich Musil als Nazikultur¬
leiter die Personifizierung des geistig un¬
selbständigen und sturen Parteifunktionärs .
Den aktiven Widerstandsofflzier Oderbrueb
spielte Otto Kouvel in fanatischer Ver¬
haltenheit . Weiter seien noch Siegfried L o -
witz als Chauffeur und Julia Costa als
Geliebte Harras ’ genannt . Das wirkungsechte
und mtlteusichere Bühnenbild schuf Frank
Schultes . Am Schluß konnte sich Carl
Ztekmajer selbst für den stürmischen
Beifall bedanken . M . Nagel ,

pen - welche ja in glücklicher und wirksa¬
mer Weise modernem Stilgefühl gerecht ge¬
worden ist . Aber ähnlich wie im Vorjahre
durch Zar und Zimmerhiann wurde plötz¬
lich eine bestimmte Linie abrupt unterbro¬
chen durch einen Gastregisseur — um so
größer war unsere Enttäuschung . Gewiß ,
die Regie Hans Friederiois » war an » ich
nicht schlecht , er inszenierte im herkömm¬
lichen Stil , ohne ' auch nur den geringsten
Versuch zu machen , bisher als wirkungs¬
voll bezeiehneten Mitteln etwas Neues hin -
zuzufügen .’ So lag eine der Hauptsehwächen
darin , daß der Chor mehr sang als han¬
delte , und der Chor iat nun einmal als
handelnder Faktor im dramatischen Ablauf
genau so wichtig , wie jede Hauptfigur . Und
der stimmlich so gut disponierte und aus¬
gezeichnet singende Karlsruher Chor würde
ungemein bei einer besseren szenischen
Führung gewinnen . In unserem Falle ver¬
wischte der allzu Statuarisch wirkende Chor
beispielsweise jedesmal dje Wirkung der
Ballette . Weiter bestand in dieser In¬
szenierung eine große Diskrepanz zwi¬
schen idealisierendem Bühnenbild und sub¬
stanzloser Regie . Trude Karrer hätte
den Regisseur mit ihrer weiträumigen Kon¬
struktion und ihrer glücklich getroffenen
heiteren Farbgebung sehr wohl in die Lage
versetzt , aus dem Vollen zu gestalten und
im aufgezeigten Sinn zu inszenieren . Trude
Karrer ist nun einmal (Gott sei Dank )
keine epigonenhafte Naturalistin , und trotz¬
dem haben sich die bisherigen Arbeiten
immer als sehr wirksam erwiesen . Es wird
also für das Staatstheater opportun , einen
weiteren festen Opernregisseur zu engagie¬
ren , der im Sinne der von Otto Matzerath
und Heinz Gerhard Zircher aufgezeigten
Linie arbeiten kann , denn jeweilig « Gast¬
regisseure werden in den meisten Fällen
Zu Enttäuschungen führen , wenn es nicht
gerade ein Spitzenregisseur sein sollte , den
man sich dann als Gast holt .

Walter Born dirigierte das kultiviert
musizierende Orchester sehr beschwingt und
aufgelockert , wenn er die Streicher manch¬
mal noch mehr zum Blühen bringt , wird
seine Leistung noch abgerundeter sein . Lo¬
benswert und erstaunlich seirm individuelle
Anpassung an die Stimmvolumen der So¬
listen .

Von den gesanglichen Leistungen ist mit
wenigen Ausnahmen nur Gutes zu berich¬
ten , während man bei der Darstellung das ,Gefühl hatte , daß jeder mehr nach der '
eigenen Intuition seine Rolle spielte , als •
daß eine geschlossene Ensembleleistung zu
spüren war . Die Marie wurde von Else '
Blank makellos und rein gesungen , eine ,
sehr schöne Leistung dieser immer noch -
hervorragenden Sängerin . Als Kezal lieferte ;Franz Schuster ein Bravourstückchen ,derb -komischen Humors und schönen Sin - ,
gens , während Robert Kiefer als trottel¬
hafter Wenzel mehr durch seine gute Cha - 1
rakterisierungskunst , denn als Sänger eefal - '
len konnte . Den Han » sang und spielte '
Werner Schupp so gut , wie man es von >
diesem Künstler nicht anders erwarten ,
konnte . Die neue Opernsaubrette Lore .
Paul als Esmeralda überraschte angenehm
durch ihre biegsame , zierliche und hübsch ;
klingende Stimme . Weiter seien noch Er¬
win Hodapp , Melanie Geißler , Eugen
Ramponi , Anke Naumann , Hugo :
Rlvinius (eine nette Studie , sein Zn - :
kusdirektor ) und Otto Wolfgang Sachs ,
erwähnt . Dag Ballett schoß einmal mehr ,
mit den von Alfredo Bortoluzzi einstudier - ;ten Tänzen und vor allem mit dem Kla¬
mauk der Zirkusszene den Vogel ab . (Wann '
bringt das Ballett wieder einmal etwas an- '
deres (eigenes ) als Zirkuspersiflagen ? !)

Alles in allem : die Musik Smetanas, ' !
ihre gute Ausdeutung und guten gesanglichen * :
Leistungen errangen trotz allem wieder ein - .,mal einen netton Erfolg . Ng -:

Sylva / Uraufführung der Karlsruher KammerspieleI

Badisches Staatstheater :
Die verkaufte Braut

Unter den Repertoireopern igt die ver¬kaufte Braut wohl eine der genialsten
Schöpfungen , nicht zuletzt deshalb , weil
es der dramatischen Begabung Smetanas
(ganz im Gegensatz zu Dvorak ) gelungenist , das Urmusikantische der Slaven in ei¬
ner bühnenwirksamen Handlung zu verar¬
beiten . Gerade deshalb ist dieses Werk
nicht zeitgäbunden , und deshalb ist es für
einen Regisseur ijnmer eine dankbare An¬
gelegenheit . Umso reizvoller hätten wir
uns daher auch eine Inszenierung in der
bisherigen Karlsruher Axt verstellen kön -

Dle Gründe , die Erich Schudde veranlaßt
haben , gerade dieses Schauspiel aus der
Taufe zu heben , liegen auf der Hand . Es ist
ein volkstümliches , gut gebautes , in der
Schlußszene sogar recht effektvolles Stück ,
das seinem kleinen Ensemble förmlich auf
den Leib geschneidert zu sein scheint . War
sich aber der Theaterpraktikug darüber im
klaren , daß diese Voraussetzungen allein eine
Aufführung poch nicht rechtfertigen ? Wenn
es sich schon um Probleme handelt , wollen
wir natürlich gern die Dinge auf den Bret¬
tern sehen , die uns Menschen von heute an-
gehen , uns wirklich bewegen . Noch niemals
aber war einem Publikum so wenig an pri¬
vaten , „zufälligen “ Begebenheiten gelegen ,
mögen sie auth sensationell se !n . Und in die
Höhe eines zeitlosen großen menschlichen
Schicksals hat der Verfasser , Max Mona -
to , den Konflikt des Schiffers Vernon und
seiner Tochter Sylva nicht heben können .
Ein Bubenstück , das an dem sehr jungen
Mädchen im Zustand der Bewußtlosigkeit
begangen wurde , bringt den Vater unter
dem Verdacht der Blutschande vor Gericht ,eine wilde Verwirrung der Gefühle , herver -
gerufen ohne irgendeine Beteiligung der
Betroffenen , endet mit dem Freitod der
Tochter . Erst unter dem Eindruck dieser
Katastrophe legt schließlich der Schiffsjunge
ein Geständnis ab .

Das Ganze ist nicht ohne Geschick mit et¬
was düsterer Seemannsromantik versetzt ,doch hat es der Verfasser nicht verstanden ,den Zuschauer innerlich festzulegen , ihn
mehr wissen zu lassen als seine Figuren .
Deshalb bleibt er zurückhaltend bis in die
Schlußszene , die nicht nur handlungsmäßig ,
sondern auch psychologisch erst die eigent¬
liche Löpung bringt .

Die Aufführung unter der Spielleitung von
Bernhard Haag zeigte im ganzen aner -
erkennenswertes Niveau . Freilich hätte man
auf manchen aufgesetzten billigen Darstel¬
lungseffekt verzichten sollen . Die tragende
darstellerische Leistung war der Fernon von
Hans Eick , eine in allen Phasen geschlos¬
sene , sicher gegebene Figur . Josel Mül¬
ler fand sich mit der schwierigen Rolle

des jungen unerfahrenen Mädchens , das un¬
versehens in ein Chaos der Gefühle gestürzt |
wird , reeht geschickt ab , doch überschritt ,sie bisweilen die Grense einer kitschig wir - |kenden Sentimentalität . Hier hätte die Re¬
gie mäßigend wirken müssen . Der Schiffs¬
junge Rink , ein unreifer , bedauernswerter ,
aber gefährlicher Windhund , wurde von 1
Hans -Fred Kimme ! recht überzeugend
charakterisiert . Ein echter alter Seebär war
Bernhard Haag , Hans - Herbort Kien -,
scherf gefiel als Gerichtspräsident , wirkte .-j.
dagegen als Schiffer Fleury zu drastisch .;, ;
Kleineren Rollen gab Erich Meines als “ :
Staatsanwalt , Erich Schudde als Gerichts -^ :
arzt und Heinz Kiefer als Anwalt klare .%Profil . Für einen passenden Rahmen hstte : ji
Erich B u r k a r d mit zwei schlichten Büh -cjf
nenbildem gesorgt . ff

Das Publikum empfand das Peinliche des &.
Themas und ging zuerst nur zögernd mit, ®
wurde dann aber unter dem Eindruck derijSchlußszene zu lebhaftem Beifall hingeris -jseit . Audi der Autor konnte sich zeigen . j,Dr . H - Rempel .

—
Andr £ Gide , der vor kurzem mit dema

Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet ! ’
wurde , ist in Nauenburg in der Schweiz : '
ernstlich erkrankt und mußte deshalb alle),

'
Vortragsreisen absagen . (txi )Marc Chagall ist nach Jahren freiwilligen t iExils nach Paris zurückgekehrt . (Dena ) >.t_Großer Erfolg Erika Friesers in Frankfurt ! . -
In dem am 21 . und 22. November veran - „stälteten Musikwettbewerb für junge So -
listen errang den ersten Preis in der Gruppe
Klavier die Karlsruher Pianistin Erik -! ; ,F r i e s e r . (BNNi 11

Herausgegeben unter Militär - Regierung ■11;
Lizenz US - WB - 101 . Verantwortl . Schrift : | [leiter : Walter Schwerdtfeger und Wilhelm ; , '
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsch « All - '
gern - Nachrichten - Agentur ) DPP (Deutschei -
Pressedienst Brit . Zone ) . AP Associated "
Press ) , SNB (Sowjet . Nachr .-Büro ) , INS
(Internat . News Service ) . - Für Rücksen - ,
düng nicht verlangter Manuskripte wird : [

keine Gewähr übernommen .
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*!i Wir sind Wartende . . .
Adventliche Gedaöken

! Unser ganzes Leben ist ein Warten ,Das fängt schon beim Wetter an . Scheint
allzulange , wie im vergangenen Sommer ,die Sonne , warten wir auf Regen . Regnet
es eine Zeitlang , warten wir sehnlichst
auf Sonnenschein . Im kalten Winter war¬
ten wir ungeduldig auf die Frühlingswär¬
me , und in der Hitze der Sommermonate
sehnen wir uns nach den kühleren Tagen
und Nächten des Herbstes .

Unsere Generation ist geradezu zum
Warten verurteilt . Zweimal schon
hat sie jahrelang ' auf das Ende von Krie¬
gen , einer schlimmer als der andere , war¬
ten müssen , und nun wartet sie erneut
und fast vergebens auf den Frieden , auf
das Ende der Not - und Hungerjahre , die
für sie fast schon die Hälfte eines nor¬
malen Menschenlebens ausmachen , rech¬
net man zu den Kriegs - und Nachkriegs -
iahren noch die Jahre der Inflation und
Arbeitslosigkeit zwischen den beiden Welt¬
kriegen .

Tausende von Jahren hat die Mensch -' heit in Sünde und Schuld auf die An¬
kunft des verheißenen Welterlösers ge¬
wartet . Fast 2000 Jahre wartet sie seit¬
dem auf die restlose Erfüllung der bei
Christi Eintritt in diese Welt verkündeten
Engelsbotschaft vom „Frieden auf
Erde n “

, wartet , daß gerade wird , was
krumm , und eben , was uneben ist , und
wird weiter warten müssen bis zum
Jüngsten Tag , an dem sich erst der große
und gerechte Ausgleich mit absoluter
Sicherheit vollziehen wird .

Ein einziges Warten gibts , das beglük -
ken und beseligen kann , das Warten un¬
serer Kinder in diesen Tagen und Wochen
des Advents auf den Heiligen Abend ,
auf das liebe Christkind mit seinen Gaben
und Geschenken . Selbst in der schlimm¬
sten Notzeit wird für die Kinder etwas
zum Beschenken und Bescheren da sein ,
wenn es auch noch so bescheiden ist . Kin¬
derherzen und Kinderaugen können sich
an jeder Kleinigkeit erfreuen , und wir
Alten , die das Wünschen und Hoffen fast
verlernt haben , sind zufrieden , wenn we¬
nigstens unsere Kinder ihre kleine Weih¬
nachtsfreude haben .

Der Adventskranz mit seinen
brennenden Kerzen wird auch heuer vie¬
len nur eine liebe Erinnerung an bessere
Zeiten bleiben müssen , ein gedachtes
Symbol des Wartens auf die Wie¬
derkehr dieser besseren Zeiten . Wer aber
mit Herz und Verstand in dem lebt , was
der eigentliche und religiös - christliche
Charakter des Advents und dessen ist ,
was hinter den geheimnisvollen Toren der
adventlichen Zeit liegt , für den hat auch
das längste Warten noch einen Sinn . L . A.

Eine aktuelle Frage für Heimkehrer
Hat ein heimgekehrter Kriegsgefangener Anspruch auf Wiedereinstellung ?

Nach | l der „Verordnung über die Ab¬
änderung und Ergänzung der Vorschriften
auf dem Gebiet des Arbeitsrechts “ vom 1.
September 1939 — RGBl . I S . 1683 — wird
ein bestehendes Beschäftigungsverhältnis
durch die Einberufung eines Beschäftigten
zur Wehrmacht nicht gelöst . Es ruhen viel¬
mehr lediglich die beiderseitigen Rechte
und Pflichten für die Dauer <ter Einberufung .
Vielfach haben Arbeitgeber die Wied ^rein -
stellung unter Berufung auf Artikel IH des
Kontrollratgesetzes Nr . 34 (Auflösung der
Wehrmacht ) , das alle Vorrechte von Ange¬
hörigen oder ehemaligen Angehörigen der
Wehrmacht aufhebt , verweigert . '

Demgegenüber ist festzustellen , daß die
Verordnung vom t . 9. 1939 auch heute noch
Gültigkeit hat . Für die US -Zone wird dies
in einem nicht veröffentlichten Erlaß des
Arbeitsministers für Württemberg -Baden
ausdrücklich festgestellt . Auch in der fran¬
zösischen Zone wird die Verordnung noch
angewandt . Nach Ansicht des Präsidenten
des Zentralamts der britischen Zone wird
die Gültigkeit der Verordnung durch Art . III
KRG 34 nicht beHihrt , eine Auffassung , die
von der britischen Militärregierung bestätigt
wurde . Grundsätzlich lebt also mit der Zu¬
rückmeldung des heimgekehrten Kriegsge¬
fangenen sein altes Beschäftigungsverhält¬
nis wieder auf , so daß er die Wiederbe¬
schäftigung mit der alten oder einer gleich¬
wertigen Arbeit ' verlangen kann .

Nun hat der Verlust des Krieges mit sei¬
nen unmittelbaren oder mittelbaren Aus¬
wirkungen manche Arbeitgeber in eine
wirtschaftliche Lage gebracht , in ' der eine
Fortzahlung der Arbeitslöhne eine ernstliche
Gefährdung des Betriebes bedeuten kann ,
wenn sie nicht gar unmöglich ist . Es fragt
sich , ob in diesen Fällen dem Arbeitgeber
nach Treu und Glauben eine Wiedereinstel¬
lung und Lohnzahlung noch zugemutet wer¬
den kann .

Dazu hat das Landgericht Göttingen in
einer Entscheidung vom 11. 4. 1947 ausge¬
führt , daß grundsätzlich der Arbeitgeber das
Betriebsrisiko als einen Teil des Unterneh¬
merrisikos zu tragen habe . Wie er den Ge¬
winn habe , so müsse er auch , den Verlust
tragen . Aber unter besonderen Umständen ,
insbesondere , wenn sonst der Bestand des
Betriebes gefährdet würde , könne der Ar¬
beitnehmer aus dem Interesse der Allge¬
meinheit an der Erhaltung des Betriebes
und aus dem Gedanken der Betriebsverbun¬
denheit verpflichtet sein , durch Beschrän¬
kung des Lohnanspruches und äußersten¬
falls durch Verzicht auf ihn . die Folgen
der Betriebsgefahr für sein Teil mitzutra¬
gen . Ein solcher Fall könne besonders in
Zeiten der Not und Schicksalsgemeinsebaft
eines Volkes , wie sie jetzt nach dem ver¬
lorenen Krieg besteht , gegeben sein .

Danach müsse ein Arbeitnehmer es sich
auch gefallen lassen , wenn in Auswirkung
des verlorenen Krieges stillgeiegte , einge¬
schränkte oder um -gestellte Betriebe , unter
Umständen ohne Einhaltung der besonderen

Fristen , das Arb ertsver h ältni s aufheben ,
wenn die Fortzahlung des Lohnes oder die
Weiterbeschäftigung eine ernstliche Gefähr¬
dung der Existenz des Betriebes bedeuten
würde . Ob Umstände der bezeichneten Art
gegeben sind , bedarf natürlich in jedem
Fall der näheren Darlegung und des Be
weises .

Abschließend ist zu sagen , daß der aus
der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrte
Arbeitnehmer grundsätzlich Anspruch auf
seinen alten Arbeitsplatz hat . Wenn jedoch
die Wiederbeschäftigung aus betrieblichen
Gründen für den Arbeitgeber nicht möglich
ist , so kann er dem Arbeitnehmer unter
Einhaltung der tariflichen oder gesetzlichen
Kündigungsfrist kündigen , unter besonders
erschwerenden Umständen selbst ohne Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist . In jedem
Falle aber bedarf der Arbeitgeber zur Kün¬
digung der Zustimmung des Arbeitsamts ,
das den Fall nicht nur nach allgemeinen
Gesichtspunkten , sondern auch nach den
besonders schutzbedürftigen Interessen des
Heimgekehrtjen zu prüfen hat . Dr . C.

Schont Ban - und Kunstdenkmäler !
Wer es noch nicht wüßte , daß ein Wahl¬

sonntag bevorsteht , könnte es an den Pla¬
katen der Anschlagsäulen sehen . So lange
es bei solcher Werbung bleibt , kann man
sich über die Rührigkeit der Parteien nur
freuen . Es besteht aber nun wieder die
Gefahr , daß Bau - und Kunstdenkmäler als
Wahlplakatträger benützt werden . Die Ver¬
unstaltungen aus der Zeit der letzten Wahl
an der Pyramide und an der Verfassungs¬
säule und an der Pyramide auf dem Ron -
dellplatz , läßt das Stadt . Hochbauamt z . Zt .
wegschleifen . Die Reinigungsarbeiten wer¬
den die Stadt 1000 Mark kosten . Solche un¬
nötigen Ausgaben lassen sich leicht ver¬
meiden , wenn die Parteien unter sich ver¬
einbaren , daß ihre Werbung die Bau - und
Kunstdenkmäler verschonen soll . F . H .

Lebensmittelkartenausgabe . Wie aus der
Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe
ersichtlich , werden die Lebensmittelkarten
für die 109. Z .-P . , je nach Größe des Bezirks ,
in der Zeit vom Mittwoch , 3 . 12. bis Sams¬
tag , 6 . 12., buchstabenweise ausgegeben . Be¬
sonders ist auf den Bezirk 4 zu achten , wo
diesmal die Ausgabe an 4 Tagen und zwar
vom 3. 12. 1947 bis 6. 12. 1947 stattfindet . Es
wird noch besonders auf die Feststellung
der Anzahl der Nichteinkellerer von Kartof¬
feln hingewiesen . Zu diesem Zweck sind
sämtliche Kartoffelkarten (Einkellerer und
Nichteinkellerer ) vorzulegen . Ohne Vorzei¬
gen der Kartoffelkarten werden keine Le¬
bensmittelkarten verabfolgt .

Vollmilch . Es wird auf die im heutigen
amtlichen Teil veröffentlichte Bekanntma¬
chung des Ernährungsamtes Karlsruhe -Stadt
hingewiesen , wonach *5ie Milchgeschäfte ab
sofort nur noch die mit dem Dienststempel
dieses Amtes versehenen Vollmilch -Reise¬
marken und Vollmilchbestellscheine für Kin¬
der von 0—« Jahren annehmen dürfen . Die
Vollmilchbestellscheine der Kinderkarten
für die 109. Zuteilungsperiode sind bereits
bei der Kartenausgabe gestempelt .

Raucherkarten auf bewahren . Von der Ver¬
waltung für Wirtschaft des Vereinigten
Wirtschaftsgebietes ist der Militärregierung
ein Vorschlag übfer eine Weihnachts -Sonder¬
zuteilung von Tabakwaren unterbreitet wor¬
den . Mit Rücksicht auf diesen Antrag , über
den noch nicht entschieden worden ist , wer¬
den die Inhaber von Raucherkdkrten gebeten ,
die Stammabschnitte der Raueherkarte Nr . 4,
die mit den Lebensmittelkarten der 109 .
Periode zur Ausgabe gelangt , zunächst sorg¬
fältig aufzubewahren .

Bewirtschaftung von Altpapier . Das Wirt¬
schaftsministerium Württemberg -Baden hat
am 31. 10. 1947 den Runderlaß Nr . 96/47 „Be¬
wirtschaftung von Altpapier “ herausgegeben .
Die interessierten Firmen , Zubringerhänd¬
ler , Handelsbetriebe , die zur Belieferung
von Altpapierverarbeitern nach den ge -

Oie letzten Wall [Versammlungen der Parteien

| t Ein Toter bei Schnellzugsentgleisung
i Am gestrigen Freitag entgleisten auf der

Strecke zwischen Illingen und Mühlacker
die Lokomotive und zwei Perso¬
nenwagen des D 107, der auf dem Kurs
Stuttgart -Düsseldorf eingesetzt ist . Ein Last¬
kraftwagen war — vermutlich infolge der
Straßenglätte — von der Landstraße abge¬
kommen und auf die Schienen geraten . Bei
dem Zusammenstoß sprang die Lokomotive
des Schnellzuges aus den Geleisen und rollte
über die Böschung . Es ist ledie ich ein To¬
ter — der Fahrer des Lastkraftwagens — zu

[ beklagen . Einige Fahrgäste erlitten Verlet -
, zungen . Außerdem entstand beträchtlicher

!fi Sachschaden . Die Verbindung zwischen II -
lingen und Mühlacker mußte durch Omni¬
busverkehr weiter betrieben werden .

Vle wn . er?
Winterliches Wetter . Vo hersage bis Mon¬

tag abend : Zunächst noch bedeckt und zeit¬
weise Niederschläge , in der Ebene anfangs
teilweise als Regen , später Schnee . Ab
Sonntag Bewölkungsrückgang , zeitweise auf¬
heiternd , nur noch stellenweise geringfügiger
Schneefall . Tageshöchsttemperaturen wenig
über 0 Grad , nachts leichter Frost , zum
Wochenbeginn bis minus 6 Grad .

Rheinwasserstände
27 . November : Konsanz 320 ( 4-1) : Brei¬

sach 186 (—16) : Kehl 242 (—8) ; Maxau . 421
(—7) ; Mannheim 312 (414 ) ; Caub 181 ( + 11) .

28. November : Konstanz 320 (-1— 0) ; Brei¬
sach 182 (—4) ; Kehl 235 (—7) ,* Maxau 411
(—11) ; Mannheim 300 (—12) ; Caub 196 ( + 15) .

SPD : Rüppurr , 29 . 11„ 20 Uhr , Eichhorn ,
öffentl . Versammlung , Oberbürgermeister
Töpper . Durlach , 29. 11 ., 20 Unr , Alte Resi¬
denz , Mitgliederversammlung . Oststait , 29 .
11. , 17.30 Uhr . Haid & Neu , öffentl . Ver¬
sammlung , Karl Konz , Karl Flößer . Grün¬
winkel , 1 . 12., 20 Uhr , Römerhof , öffentliche
Versammlung , Karl Konz . Beiertheim /
Bulach , 2 . 12. , 20 Uhr , Löwen , öffentl . Versamm¬
lung , Oberbürgermeister Töpper . Weiher¬
feld ' Aammerstock , 2. 12., 20 Uhr , Dammer¬
stock , öffentl . Versammlung , Hermann Wal¬
ter , Stadtrat , Dr . W . Schwerdtfeger . Dax¬
landen , 3. 12. , 20 Uhr , Turnhalle , öffentliche
Versammlung , Oberbürgermeister Töpper .
Rintheim , 3. 12 ., 19 .30 Uhr , Schulhaus , öffent¬
liche Versammlung , Gustav Heller , Stadtrat .
Dr . Kurt Schumacher 4. 12. , 19 Uhr , Markt¬
halle , öffentl . Versammlung . Aue , 5. 32.,
20 Uhr . Waldhorn , öffentliche Versammlung ,
Oberbürgermeister Töpper .

CDU : 29 . 11. . 19.30 Uhr , Durlach , Krone , Ju -
gendversammlung , Otto Dullenkopf . «<0. 11 .,
15.30 Uhr , Durlach , Festhalle , Neubürgerver -
sammlg . , Karl Kunert . 30. 11 ., 19.30 Uhr , Dur -
lach -Aue , Adler . Wahlversammlung , Stadtrat
Legeland . 30 . 11 . , 19 .30 Uhr , Knielingen ,
Schwanen , Wahlversammlung , Dr . S . Kühn .
30. 11., 15.30 Uhr . Daxlanden , Krone , Frauen¬
versammlung , Clara Sieb ^rt . 30 . 11. , 15 .30
Uhr , Grün Winkel , Schwesternhaus , Frauen¬
versammlung , Anna Waloi . 1 . 12. , 19.30 - Uhr ,
Weststadt , Bonifatiushaus , Wahlversamm¬
lung , Präsident Harter , Dr . S . Kühn . 1. 12.,
19.30 Uhr , Weiherfeld - Dammerstock , Dam - :
merstock , Wahlversammlung , Reg .-Dir . A .
Kühn . 2 . 12. , 19 .30 Uhr , Südwest Mitte , Kol¬
pinghaus , Wahlversammlung , Dr . Frdr . Wer¬
ber , Dr . O . Kromer . 3. 12., 19 .30 Uhr , Rüp¬
purr , Eichhorn , Wahlversammlung , Stadtrat
Baur , Stadtrat Sprauer . 3 . 12., 19.30 Uhr ,

Oststadt , Kantine Haid & Neu , Wahlver¬
sammlung , Bürgermeister Heurich , Stadtrat
Baur . 3. 12., 20.00 Uhr Mühlburg , Prinz Bert -
hold , Wahlvers ., Stadtrat Sprauer .jund Karl
Kistner ! 4. 12., 19.30 Uhr , Grünwinkel -Albsied -
lung , Römerhof , Wahlversammlung , Stadt¬
rat Baur , Karlsruhe . 5. 32., 19.45 Uhr ,
Daxlanden , Krone , Wahlversammlung , Dr .
Werber . 5. 12 ., 19.30 Uhr , Durlach , Fest¬
halte , Wahlversammlung , Dr . S . Kühn .
6. 12., 19.30 Uhr , Beiertheim , Löwen , Wahl¬
versammlung , Stadtrat Baur , Dr . Otto
Kromer . 6. 12. . 15.00 Uhr , Großkundgebung ,
städtisches Konzerthaus, . Karlsruhe .

DVP : 3. 12 ., Karlsrune , öffentl . Wahlver¬
sammlung , Stadt . Konzerthaus , 20.00 Uhr ,
Ref . Landrat Euler , 1. Landesvorsitzender
Hessen und Prof . Keßler . — 29 . 11 ., Khe .-
Durlach , öffentl . Versammlung, - Pflug , Ref .
Prof . Keßler .
• KPD . Durlach ; 29. 11 . , 15 Uhr , Festhalle ,

Leo Bauer , M . d . L . /Hessen . Knielingen :
29 . 11., 20 Uhr , Rathaussaal , Leo Bauer ,
M . d . L . ,/Hessen , F . K . H . Dietz . Hagsfeld :
2. 12., 20 Uhr , „Bahnhof “ , F . K . H . Dietz .
Süd : 3 . 12., 19 .30 Uhr , „Ziegler “ , öffentlicher
Diskussionsabend . Ost : 5 . 12., 20 Uhr , Haid
& Neu -Kantinensaal , Otto Schneider , Adolf
Betz . Südwest : 5. 12., 19 .30 Uhr . Speisesaal
der Karlsruher Lebensversicherung , Fritz
Heid . Daxlanden : 6. 12., 20 Uhr , Turnhalle ,
F . K . H . Dietz . Grünwinkel : 29 . 11., 18 Uhr ,
„Lokalbahn “ , - Landesdirektor *Klausmann . —
Funktionärversammlung : 1. 12. . 19 Uhr , Speise¬
saal der Karlsruher Lebensversicherung ,
Adolf Betz , Fritz Heid . Knielingen : 3. 12 .,
21 Uhr , „Grüner Baum “ . Bulach : 3. 12 ., 20
Uhr , „Krone “ . »Jugendaktiv : 3 . 12 ., 19 Uhr ,
Parteibüro , Schulungsabend . Stadt . Ange¬
stellte : 4 . 12. , 18 Uhr , „Laterne “ . Innen -
Ost : 4 . 12., 20 Uhr , „Nußbaum “ .

werberechtlichen Vorschriften zugelassen
sind , einschließlich der Sackreinigungsan -
stalten und Sortieranstalten haben Gelegen¬
heit , den Runderlaß beim Stadt * Wirt¬
schaftsamt , Gartenstr . 53 — Industrie -Abtei¬
lung — einzusehen .

Zahlung von Knappschafts • Renten an
Flüchtlinge . Der Landesbeauftragte für das
Flüchtlingswesen gibt bekannt , daß die Aus¬
zahlung der Knappschaftsrenten aus tech¬
nischen Gründen unmittelbar durch die
Süddeutsche Knappschaft in München 13,
Georgenstraße 10, erfolgt . 1. Knappschafts¬
rentner (Flüchtlinge , Evakuierte , Umsiedler ) ,
welche von einer in der russischen oder
polnischen Besatzungszone oder im Sude¬
tenland liegenden Knappschaft ihre Renten
erhielten , 2 . Versicherte (Flüchtlinge usw .) , .welche zu irgend einer Zeit an eine der
unter Ziffer 1 genannten Knappschaften .
Beiträge gezahlt haben und nun Knapp¬
schaftsrenten wünschen , weiden sich an
vorgenannte Stelle .

Öffentliche Versammlung der KPD . Heute ,
15 Uhr , spricht in der Durlacher Festhalle
der ehern . Lizenzträger der Frankfurter
Rundschau , Emil Carlebach .

Die „Badenia “ Bausparkasse veranstaltet
am Samstag , 29. , und Sonnt -ag , 30. Nov . , im
„Löwenbräukeller “, Sofienstraße 95, eine Mo.
delischau moderner Eigenheime .

Der Elektrotechnische Verein veranstaltet
am Dienstag , 2. Dez ., 19 Uhr , im Btmtesaal
der TH . einen Vortragsabend . Prof . Dr , J .
Fischer spricht über die Entwicklung der
magnetischen Werkstoffe .

„ Lebensbilder erfolgreicher Ingenieure “ .
Professor Körting spricht am Montag , 1.
Dez . , 19.15 Uhr , im Redtenbacher -Hörsaal
der Technischen Hochschule , Maschinenbau¬
gebäude , über Wilhelm von öchel -
b ä u s e r .

Geschäftsjubiläum . Die Firma Josef M e © s s
(Inhaber Theodor Meess ) , Erbprinzenstr . 29,
feiert am 1. 12. 1947 ihr flOjähriges Bestehen .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Chri¬
stian Schilling , Bachstr , 54, und Wil¬
helm Schiotzer , Atlmendstr . 16, konnten
dieser Tage ihr goldenes Ehejubiläum be¬
gehen . Aus diesem Anlaß hat der Oberbür¬
germeister den Jubelpaaren die herzlichsten
Glückwünsche der Stadtverwaltung nebst
einer Ehrengabe überreichen lassen .

Geburtstag . Wilhelm Kappier , Früh¬
lingstraße 1, begeht am 30. November 1947
seinen 80 . Geburtstag .

Frauenkundgebung der CDU
Im Bonifatiussaal fand am Mittwochnach¬

mittag eine Frauenkundgebung der
CDU statt . Nach Begrüßungsworten von
Frau Walch sprach Fräul . v . Campen¬
hausen , Heidelberg , über „Frau und Poli¬
tik “ . Etwa 60 bis 70 Prozent aller Wähler
seien Frauen , aber von 100 Abgeordneten im
württemberg -badischen Landtag seien nur
acht Frauen . Die Politik sei keine männ¬
liche oder weibliche Angelegenheit , sondern
eine menschliche überhaupt . Die heutige
Frau müsse sich für die Politik interessie¬
ren . Die »CDU entspräche in ihren Idealen
den Forderungen der Frauen . Frau Dr .
Beck , Heidelberg , appellierte im Blick auf
die Londoner Konferenz an den Geist der
Liebe , damit endlich Friede werde ! Ver¬
antwortungsbewußtsein dränge uns zur Mit¬
arbeit in der Kommunalpolitik . Die Sorge
um den Bestand der christlichen Familie
müsse im Vordergrund unseres Handels ste¬
hen . Wir müßten ernst machen mit dem
Gebot der Nächstenliebe und eS umsetzen
i-n die Tat im Fürsorgewesen , bei den Flücht¬
lingen und Heimatlosen , bei den Krieger¬
witwen und Waisen . Religion und Politik
seien nicht zu trennen . Abschließend be¬
tonte Frau Klara Sichert die Notwendig¬
keit des Wahlens und warnte vor Gleich¬
gültigkeit . Im Stadtrat müßten auch die
Frauenstimmen zu Gehör kommen , damit
frauliches Denken und Handeln sich im
ft*fer *tHohen Leben dm *rbse *ze . H . F .

Sport am Sonntag
Oberliga . (Sa .) : Eintracht Frankfurt gegen

05 Schweinfurt . (So .) : VfB Stuttgart — VfR
Mannheim . 1. FC Nürnberg — Rotweiß
Frankfurt . 46 Ulm — SpVgg . Fürth . Wak -
ker München gegen Stuttgarter Kickers .
VfL Neckarau — 1860 München . Spfr . Stutt¬
gart — VfB Mühlburg . FSV Frankfurt gegen
Offenbacher Kickers . Vikt . Aschaffenburg
gegen Schwaben Augsburg .

Landesliga : VfR Pforzheim — Neureut ,
Mühlacker — Ettlingen , Durlacfr -Aue — Dill¬
weißenstein , KFV — Weingarten , Knielingen
gegen 1. FC Pforzheim , Daxlanden — Bröt¬
zingen . — Bezirksklasse : Söllingen ge¬
gen Südstern , Berghausen — Blankenloch ,
Hagsfeld — Spfr . Forchheim , Grötzingen ge¬
gen Hochstetten , Fr . ' T . Forch leim gegen
Mörsch , Bretten — Eggensfcein . Kreis¬
klasse A Staffel l : Rüppurr — Beiert¬
heims Staffel 2 : Grünwinkel — Friedrichstal .
Kreisklasse B Staffel 1 : Khe . Ost ge¬
gen Linkenheim , VfB Südstadt . — Germania
Neureut , Graben — Leopoldshafen . Staffel 3 :
Sulzbach — Schöllbroiyi , Völkersbach gegen
ASV Malsch , Oberweier — Ettlingenweier ,
TV Malsch — Bruchhausen . Staffel 4 : Kürn -
bach — Neibsheim . S-r

Handball . Verbandsliga : Odenheim

fegen Daxlanden, Beiertheim — Forst, Rint-
eim — Bretten , Blankenloch — Bulach ,

Grünwinkel — Linkenheim . Bezirks¬
klasse Staffel 3 : Tsch . Durlach — 06 Mühl¬
acker , Fr . SpuSpvgg Khe . — Rüppurr . KTV 46
gegen Neureut , Brötzingen — Ettlingenweier ,
Knielingen — Ettlingen . Staffel 4 : Bruchsal
gegen Spöck , Kirrlach — Neuthard , Ober¬
hausen — Friedrichstal , Philippsburg gegen
Hochstetten . — Kreisklasse Staffel 1 :
Langensteinbach — Bruchiiausen , Malsch Ia
gegen Fr . Bulach , Malsch — Mühlburg . Staf¬
fel 2 : Graben — Nußheim , MTV — Eggen¬
stein . Staffel 3 : Weingarten — Berghausen , t
Jöhlingen — Wössingen , Grötzingen gegen

'
Durlach -Aue — Frauen Staffel 1: Phönix
gegen Ettlingen , MTV — KTV 46 , Beiertheim
gegen Mühlburg , Fr . SpuSpvgg Khe . I gegen
Rüppurr . Staffel 2 : ASV Durlach — Süd¬
stern , Fr . SpuSpvgg Khe II — Tsch . Durlach .

Ringen . Germania Karlsruhe — Germania
Bruchsal (16 .30) , Wiesental — Brötzingen ,
Kirrlach — Spv . Weingarten . A -Klasse : ASV
Grötzingen — KSV östringen (Sa . 19.30 Uhr ),
KSV Durlach — Brötzingen II . (10.30 Uhr ),
Germania Bruchsal II . •— KSV Daxlanden .
Jugend : Grötzingen — östringen , Bruchsal
gegen Daxlanden .

Die Schülermannschaftsmeisterschaften im
Ringen werden am 14. 12. 1947 in Wiesental
vom KSV durchgeführt .

Boxen : Rheingoldlichtspiele , Sonntag vor¬
mittag 11 Uhr , KSV Einigkeit Mühlburg
gegen Pforzheim -Brötzingen .

Für Aufhebung des Rennverbots
Das für Nordwürttemberg -Baden vom

Verkehrsministerium im Juli ausgesprochene
„vorläufige Verbot “ von Kraftfahrzeug¬
rennen war Anlaß zu einer eingehenden
Diskussion anläßlich der kürzlich in Hocken¬
heim von der 23 lizenzierten Motorsport¬
vereinigungen der westlichen Besatzungs¬
zonen durchgeführten Herbsttagung . „In
einem demokratisch geleiteten Staats¬
wesen “ — so erklärte der bekannte Auto¬
fachmann Anton Rem pp — „hat die mo¬
torsporttreibende Jugend Anspruch auf die¬
selben Rechte,wie dieJugend anderer Sportar¬
ten . Aus diesem Grunde habe ich mich unent¬
wegt bemüht,beiVerkehrsmintsterSteinmeyer
und Ministerialrat Wilhelm wenigstens *****
das 2. Karlsruher Dreieckrennen eine D *i . -
führungsgenehmigung zu erzielen . Ich habe
nachgewiesen , daß sich der Reifen - und
Brennstoffverbrauch bei den heutigen Kon¬
kurrenzen ' in wirklich engsten Grenzen hält .
Rempp gab bekannt , daß seine unentweg¬
ten Bemühungen nun zu dem Erfolg ge¬
führt haben , daß Minister Steinmeyer ihm
die Durchführung des Karlsruher Rennens
als erste Motorsportveranstaltung nach der
für 1948 zu erwartenden Aufhebung des
RennVerbots zusagte .

6ott *sdl *flit «

Evanqel . Gottesdienst « . Samstag , 29. Not . 1947 : Matthäus -
kirche : 20 Uhr Wochenschhißfeier . Sonntag , 30. Nov .,
1. Advent : Daxlanden : 8 Ühr Wenzel . Albsiedl . : 9 .45 Unr
Wenzel . Gnibelstr . 5 : 9 und 10 Uhr Schmitt . Markuskirche :
9.30 Uhr seuiertr 19.30 Uhr Strauß . Christaskirche : 10 U.
Landesbischof D. Bender ; 18 Uhr Ratzei . Matlhänskirche :
9 .30 Stupp ; 20 Uhr Kirchenmusiitalische Feierstunde . Ste-
fanienbad : 8 Uhr Stein . Weiherleld : 9 .30 Uhr Stein .
Wilhelmstraße 14 : 8 und 9.30 Uhr Mondon . Lnisenstr . 53 :
8 .00 und 9.30 Uhr Hauß ; 18 Uhr Ende der Bibelwoche .
Haizingerstraße : 8 und 9.30 Uhr Zimmermann . Rintheim :
14 Uhr Fehn . Hagsfeld : 9 .30 Uhr Mergner . Rüppurr : 9 .30
Uhr Schulz . Diakonissenhaus : 10 Uhr . Stadt . Krankenhaus :
10 Uhr SteinmanD.

Evang . Gemeinschaft , Amalienstr . 77 . So. , 9 .45 Uhr , Pred . ;
19.00 Uhr Adventsfeier ; Do . 19.30 Uhr Bibelstunde . Knie¬
lingen , Neufeldstraße 47 , So. , 14.30 Uhr , Adventsfeier .

Ev.-luth . Gemeinde , Bismarckstr . 1: 10 Uhr : Advent -Gdst .
mit hl . Abendm . ; 16 Uhr : Adventfeier mit Vorträgen .

Methodistengemeinde (Friedenskirche ), Karlstr . 49b . Sonnt ,
9.30 Uhr , Predigt u. Hl. Abendmahl Schwindt ; 11 IJ . So .-
Schuie , Mi . , 19.30 U ., Bibelstunde .. Durlach , Kapelle ,
Auerstr . 20. So. , 9 .30 Uhr , P . WobJrabe ; 11 U . So .-Scb . ;

, 17 U. Musikal . Adyentfeier . Do . , 19.30 U. , Bibelstunde .
Möttlinger Freunde : Jeden Sonntag 3 Uhr Konfirmandensaal

Christuskirche , Mittwoch , abends Uhr , Riefstahlstr . . 2 ,
part . , links . Durlach : DonnerstagsUhr , Gewerbeschule .

Alt -kath . Gemeinde : 9.30 Amt mit Predigt u . allgem . Kom.
(Frauensonntag ) , Kriegsstraße 88.

Christengemeinschaft (Münz) : So . , 10 Uhr , Weihehandlung .
Erste Kirche Christi Wissenschafter Karlsruhe , Richard -

Waqner -Str . 11. Gottesd . : Jed . So. 10 Uhr , jed . Mi . 7 Uhr .
Gemeinschaft d . S.T .-Adventisten , Kriegsstr . - 84 : Samstag

9 30 Uhr Bibeisch -ul« , 10.15 Uhr Predigt , 19.30 Uhr Jugend .
Sonntag 10 Uhr Kinder -Religionsunterricht , 17 Uhr Vor -

• träge über zeitgemäße Themen .

Geboren :
1Christel : Bärbel u . Frieder heb . Schwesterchen bekom .
j Heinz Lasch u . Frau Josei geb . Stein , Linkenheim.
Klaus Michael ist angek . Walter Schneider u . Fr . Anneliese

geb . Cappenberg . Khe . , 20. November 1947. Helmholtzst . 3 .

Veranstaltungen

Famtlien -NaehrichiAn

Lothar Götz , uns . einz . Sohn , starb am 22. 4. 47 in ein .
russ . Lazarett . In tf . Tr . : Max Götz u . Frau Käthe . K, -
Mühlbg . , Sonnenstr . 6. Trauerf . 7 .12. , 10 U . , Geibeist . 5.

Ernst Wilhelm ! , m . lb . Gatte , starb an d . Folgen ein .
Unf. Beerd . Mo. . 1. 12. , 15.00 , Hpt'fr . Seelenamt , 2 . 12. ,
6.00, St .Bemb . Anni Wilhelmi g . Daligo , Gg.-Frdr .st . 28 .

Paula Seldner geb . Riemann , m . lb . Mutter , uns . gute
Schwgm . , Großm . , Schwester u . Tante , i . a . 26 . 11. sft .
entschlafen . Im Namen d . Trauernlan : Eduard Seldner .

Marie MUnchenbach geb . Moritz , uns . lb . Mutier , Oma ,
Schwest . u . Ta . i . i . 73 Lj . v . u . geg . Gerda München -
bach , Hans u . Ang . Feuerb . 29 .11. , 12.00 . Durl .Allee 55 .

Ursel Wälder , uns . lb . Tochter , Schwester u . Schwägerin ,
ist am 25. 11. 47 von uns gegangen . Familie Fritz
Wälder , Architekt , Khe . , Schwindstraße 5 .

Xaver Samassa starb am 25. 11. nach kurz . Krankheit im
A . v . 67 J . Die trauernd . Hinlerbl . Khe . , Werderstr . 50.

Willy Hoffmann i . a . 26 . 11. entschl . Aug . Hoffraann und
Geschw . , Luisenstr . 71. Beerd . 29. 11. , 10.45 U . , Hptfrh .

Marie Koch geb . Wölper , uns . lb . , üerzensg . Mütterlein ,
wurde heute Nacht i . A . v . 78 J . i . d . Ewigk . abger .
Beerd . 2. 12. , 12 Uhr. In tf . Ttauer : Die Töchter .

Ernst HÖrrle, m . lb . Mann , uns . gt . Vater , ist n . schw . L.
v . uns geg . Beerd . 1. 12. , 11.15 U. , Hptfrd . Frau Frieda
Hörrle , Fritz Hörrle , Fam . Müller , Karl Kaizenmaier .

Alfred Endisch , Maiermstr . , m . lb . Gatte , uns . ' treust Vati ,
schied i . .34 . Lebensj . allzu frün a . uns . Mitte u . s . arb .-
reich . Leb. Fr . Änni Endisch , Roßwitha u . Rolf u . Ang.

Hermann Hamm, Steuersekr . , m . lb . Mann , u . gt . Vater ,
Schwgv . , Brud . u. Schwg . , i . n . lg . L. i . A . v . 52 J . »ft .
entschl . Marg . Hamm g . Burk . Beerd . J .12. • 14 U . , Mühlb .

Ihre Verlobung geben bekannt :
Maria Steppe — Walter Preuß . Karl -Wilhelm -Str . 1. Kärcber -

straße 4. 30. November 1947.
Elfriede Deme — Franz Hedrich . Jollystr . 4. Stuttgarter

Straße 13. Karlsruhe , 30. November 1947.
Paula ' Fischer — Walter Nagel . Khe . , Stephanienstraße 23.

Ihre Vermählung geben bekannt :
Wilhelm Kassiepe — Luise Kassiepe geb . Keuper . Karlsruhe ,

29. November 1947. Hirschstraße 32 .
Erich Schiehle — Erna Schiehle geb . Ehrler . Berckmüller -

straße 16. Trauung 29. 11. , 12:30 Uhr,- St. Bernhard -Kirche .
Joseph Heine — Elfriede Heine geb . Betzier . 29 . Nov . 1947.

Baltimore 11 Md ./USA.
Oskar Ehehalt — Lilo Ehehalt geb . Förster . Karlsruhe , So¬

phienstraße 156. 29. November 1947.
Hermann Gack — Anneliese Gack geb . Dittes . Bruchsal ,

29 . t'l . 47. Trauung , 12% Uhr , Anstaltskirche .
Pius Weidner — Sonja Weidner geb . Schmitteckert . Stupfe -

rich , Karlsruhe , Stößerstraße 16. 29 . 11. 1947.
Werner Eichelhardt — Anneliese Eichelhardt geb. Erb . Rhein¬

straße 43. Rheinstraße 69. 29. November 1947.
Karl Dürr _ Trudel Dürr geb . Dollmetsch . Karlsr . , 29. No¬

vember 1947. Silcherstraße 30.
Gerold Clark — Irma Clark geb . Schilfer . San Franrisko ,

USA, Khe. . Mahlbeigstr . 34. 11. November 1947«

Rheingold , Rheinstr . 77 , Ruf 6283 . V . 28. 11. bis 4. 12. 1947 :
Im Film : Sybille Schmitz’

, Karl -Ludwig Dich! u . a . m . , m
der spannenden Filmkomödie , ,Die Hochstapferin “ . Vorst ,
tägl . 15.30 , 17.45 u . 20 Uhr, sowie So. 13.30 Uhr . Auf der
Bühne : Volkstheater Khe. Sa ., 29 ., So. , 30. 11. , Do . , 4. ,
Fr . 5 . 12. , jeweils 22 Uhr , die Künnecke -Operelte ,,Der
Vetter aus Dingsda “ . Vorverkauf für Film und Bühne Wo .
ab 14 Uhr , So . ab 13 Uhr.

Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher Tor) . Bis 4. 12
1947 Gregory Peck in „ Schlüssel zum Himmelreich “ in
deutscher Sprache . Ein großart . Film-Erlebnis von selte¬
ner Eindringlichkeit in jeder Beziehung . Anfangszeiten :
15.00 , 17.30 , 20.00 Uhr . Vorverk . tägl . ab 13.30 Uhr .

Gloria -Palast , Rondellplatz . Ein großart . Filmerlebnis , das
man nicht so leicht vergißt „Mit einem Fuß im Himmel “
mit Fredric March , Martha Scott u . a . Beginn tägl . 13.30 ,
15.45 , 18, 20.15 Uhr . Vorverkauf ab 10 Uhr .

Die Kurbel , Kaiserstr . 211 , an der Hauptpost . Katharina
Hepbura und Spencer Tracy in . .Die Frau , von der man
spricht “ , eine amüsante FiLmkom . in deutscher Sprache .
Anfangszeiten : 13, 15.30, 18 u . 20.30 Uhr . Heute Samstag ,
23 Uhr , Spätvorstellung . Sich . Sie sich Kart . i . Vorverk .

Pall , Herrenstr . 11, Tel . 2502. In deutscher Sprache ! „ In
Ketten um Kap Horn “ , ein Film der Sensationen u. Aben¬
teuer . Spielzeiten : WTochentags 15.00 , 17.30, 20.00 Uhr .
Sonntags : 12.30, 15.00, 17.30, 20 .00 Uhr . Vorverkauf :
Theaterkasse : 10—12 Uhr u . Sport -Hörrle , Durlacher Tor .

Metropoi in K .-Weiherfeld , Neckars !? . 32, Tel . 951 . Lachen
ohne Ende über Hans Moser in „Einmal der liebe Herrgott
sein “ . Anfangszeiten : 15.30 , 17.45, 20.00 Uhr , So . 13.30 .
15.30 , 17.45, 20 .00 Uhr . Mo. bis Fr . 16 und 20 Uhr .
Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf tägl . v . 10—12 U .

Regina -Lichtspiele in K.-Rüppurr , Lützowstr . . Ecke Lan.ge-
straße . Der spann . Film : „ Abenteuer in Panama “ . Wo-
chent . 20 U. , Sa. u . So. , 17—20 Uhr . Karten 1 Std . v . Beg.

Kali in K.-Duriach , Ruf 675 : Fred Astaire tanzt und Bing
Grosby singt in dem herrlichen Film „Musik — Musik “ .
Humor und Tanz , Gesang u . Musik . Wo . 15.30 , 18.00, 20. 15
Sonntag 13.30 , 15.4*5, 18.00, 20. 15 Uhr.

Skala in K.-Durlach , Ruf 180. V. 28 . 11. bis 4. 12. 1947
Loretta Young , Conrad Veidt u . ä . m. in „Roman einer
Tänzerin “ . Ein interessanter Film von großem Format .
Vorst . Sa. 15, 17.30, 20 u . 22 Uhr , So. 13.30 , 15.30 , 17.45
u . 20 Uhr . Mo. bis Fr . 15, 17.30 u . 20 Uhr . Vorverkauf
Wo ab 14.30 , So . ab 13 Uhr und tel . Bestellungen .

M .T. ln K.-Durlach , Ruf 864 : Zarab Leander in „ Damals “
mit Hans Stüwe u . Hans Brause weiter . Beginn : Wo . 15.30,
17.45 , 20. 15 Uhr . So. 14.00 , 16. 15, 18.30 , 20.45.

UH, Ettlingen . Bis einschl . Donnerstag : „ Der Meineidbauer “ .
Ein Film nach Ludwig Anzengrubers Volksstück mit
Eduard Köck , Ilse Exl , O . W . Fischer und dem Ensemble
der Exl-Bauernbühne . Tägl . 19.30 Uhr ; Sa. 17.00 , 19.30 ,
21 .30 Uhr ; So. 14.30 , 17.00 , 19.30. F . Jugendl . u . 14 J . verb .

Konzert -Kaffee „ Grüner Baum“ , Kaiserstr . 3 , Tel . 7448 . Tg !.
nachm , u . abends - Konzert . Ebenst. . Donnerst , u , Freitags ,
ab 16 Uhr , Tanz auf zwei Tanzflächen . Es spielt Dr.
John mit sein . Konzert - u . Tanzkapelle „Schwarz -Weiß “,
Montags Betriebsruhe .

Kabarett Just , Kaiserstr . 91 Tel . 4250 . Vom 15.—30. Nov .
„Kleinkunst — ganz groß "

(mit Hans -Joachim Gerber ,
2 Matternos , Enrico Ingelotti u . andern namhaften Künst¬
lern . Vorstellung tägl . 20 Uhr , Dienst -ig , Donnerstag , Frei -
tag Tanz . Sonntagnachm . b . niedrigen Eintrittspreisen .
Guter Mittag - und Abendtisch .

Kaffee Kabarett Roland , Ecke Kreuz - u . Hebelstr . Ab Mon¬
tag , 1. Dez., vollständig neues Programm . Siehe Plakat¬
anschlag . Tägl . 19.30 Uhr Kabarett und Tanz . Mittwoch -
nachm . , 15.30 Uhr , Kabarett und Tanz zu halben Eintritts¬
preisen . Sonntagnachm . , 15.30 Uhr , Kabarett und Tanz zu
ermäßigten Eintrittspreisen .

Passage -Paiast -Variefe , Passage 20—26, Ruf 4742w Freitag ,
Samst . u . Sonntag : Auserlesenes Variete -Programm . Va -
riete -Beg. 19.30 Uhr . Jed . Sonnt . , 15 Uhr , Familien - und
Kindervorstellung . Kinder halbe Preise . Jeden Freitag ,
Samstag , Sonnt . Nachtkabarett m . Tanz . Beg. 22 .30 Uhr -
Musik u . Tanz in d. Cocktail Stube . Tägl . geöffnet ab
19.00 Uhr . Vorverk . an dies . Tagen 11—13 Uhr u. 1 Stde .
vor Beginn der Vorstellung .

„PALAIS" Cafe -Bar, Ecke Kriegs - u. Ritteretr . (Palaisgarten )
Ruf 4713 . Gastspiel Josef Suske . Bariton . Mittwoch , Don
nerotag u . . Samstag ab 16 Uhr Tahz Sonntag ab 16 Uhr ,
Montag und Dienstag ab 19 Uhr Großes Unterhaltungs¬
konzert mit der Kapelle Mo-Ta-Rhy , Freitaq Betriebsruhe .

Cafe am Zoo, Ettlingerstr . 33 . Ab 1. Nov . spielen von
15.30 bis 23 Uhr 2 Kapellen pausenlos zum Tani , 1. Ka¬
pelle Kay-Korten -Trio , 2. Kapelle Heinz Korten -Chattan -
dogers . Tanztage : Montag , Mittwoch , Donnerstag . Übrige
Tage Unterhaltungskonzert . Sonnt , ab 15.30 Uhr durch¬
gehend Unterhaltungskonzert . Dienstag Betriebsruh «.

Tanzbar Maxim (ehern . Roederer ), Zähringerstr . 19, Tel . 3320 .
Montag , Mittwoch , Freitag Tanz . Es spielt Friedrich Sp(itz-
&&gel mit seinem Quartett * Tigi . ab 19.30 Uhr geöffnet .

Konzert -Cafö Museum , Waldstraße 92 , Ruf 6600, bietät ge-
müü . Aufenthalt u . gepflegte Unterhaltungsmusik täglich
ab 16 Uhr . Montags Betriebsruhe . Ab 1. Dez. 47 gastiert
der Tencr Willi Stollberg .

Kgnzert -Cafd Ellenrieder , führend am Hauptbahnbof , Tel .
8365—56 . tgl , nachm , u . abds . Unterhattungskonz . Es spielt
z . Zt . m . gr . Erf. Hans Lennartz . Jed . Freitag Wunschfconz.

„ Zum Blücher 1* (Haltestelle Yorckslr .). Jeden Samstag ab
20 Uhr Tanz .

„ Zum Lamm" in K .-Durlach . Jeden Montag , Mittwoch und
Samstag ab 19 Uhr Tanz.

Freiwirtschaltsbund . Sonntag , 30. Nov ., vorm . 10.30 Uhr ,
öffentl . Kundgebung im Bonifatius -Saal , Schillerstr . —
Es sprechen Prof . Dr. Diehl und Otto Lautenbach über
„Neuordnung Deutschlands “ . Die Veranstaltung wird um¬
rahmt von Kammermusikvorträgen des Streichquartetts
des Badischen Staatstheaters .

Zu neuem Leben im eigenen Heim ! Besuchen Sie uns . Mo¬
dellschau mod. Eigenheime in der Gaststätte „Löwenbräu -
keiler " ; Khe . , Sophienstr . 95 , am Samstag , 29. Nov . , 14—18
Uhr , u . Sonntag , 30. Nov ., 11— 18 Uhr . lOOproz . Finanzie¬
rung f . Neubau , Wiederaufbau , Hauskauf . Unkündbare 2 .
Hypothek zu 4<H */« Zinsen . Statt Miete — bequeme monat¬
liche Rückzahlung d. Baudarlehens . ' Verlangen Sie bitte
uns . Druckschriften . Wählen Sie den Weg des Bausparens
üb . d . „Badenia “ Bausparkasse G .m .b .H . , Khe . , Karlst . 91 .

Adventhaus -Saal , Kriegsstr . 84 , Haltest . Markthalle , Sonn¬
tag , 30. Nov „ 17 Uhr , Vortrag von E. Berner : „ Gesetz

, und Gnade , der Grund der christlichen Lehre “ . Freier
Eintritt für jedermann .

Christuskirche : Sonntag , 30. Nov . , 15 Uhr , Wiederholung
„ Requiem " f. Soli , Chor , Orchester u . Orgöl v . W . A .
Mozart . Mitwirk . : Sophie Hoepfel , Sopran , Erika Seeger -
Jung , AU , Werner Schupp , Tenor , Walter Krauß , Baß,
Bach-Chor und Collegium musicum der Bad. Hochschule

*für Musik , Mitgl . der Bad. Staatskapeiie , Ruth Schellen¬
berg , Orgel . Leitung ; Wilhelm Rurtpf . Karten zu 5.50 , 4.40,
3 .30 RM bei den bish . Vorverkaufsst . u . beim Ev. Hilfs¬
werk , Erbprinzenstraße 5. Reinerlös für das Hilfswerk der
Evangelischen Kirche (Bezirk Karlsruhe -Stadt) .

Kouzert des M .-Chors „ Concordia “ , Khe., am 30. 11. , 10.30
Uhr , im Konzerthaus . U . a . singt Franz Fehringer . Karten
z . 2.- u . 3 .- RM zuzügl . St. b . Schlaile u . ab 9.30 i . Konzerth .

Liederhalle -Konzert , Sonntag , 14. Dez. 47, 11 Uhr , im Stadt .
Konzerthaus . Kartenverkauf f. Mitgl ., Geschäftsst . Kriegs¬
straße 246 , I . , Dienstag , 2. 12. 47 , u . Spmstag , 6. 12. 47,
jeweils 15— 17 Uhr . Allgem . Verkauf b . Kunsth . Büchie ,
Ludwigsplatz , und Musikhaus Schlaile , Kaiserstraße .

Herbstkonzeri des Männergesangvereins „ Silcherbund " ,
Sonntag , 30. Nov . 47, 15.30 Uhr , im Bonifatiussaal . Aus¬
führ . : Elisabeth Neumann -Weizenecker , Violine , Gerdi
Gerspacherj Sopran . Das Hornquartett d . Bad. Staats¬
theaters . Leitg . u . am Flügel : Erich Werner .

Konzertdirektiön Renö E. Weegmann
Albrecht Schoenhals liest aus s . demnächst erscheinenden
NBuch : „Erinnerungen an französische Verse “ . Verlaine —

Baudelaire — Rimbaud , am 30. 11., 10.30, in d . „Kurbel **.
Konzertdirektiön Heinz Hoffmeister

Siegmund Mezey , Bassist des Bad. Staatsthealers Karlsr . ,
singt am Donnerstag , 4. Dez., 19.30 Uhr , im Bonifatiussaal ,
Lieder von Schubert , Schumann , Brahms , Balladen von
Karl Loewe . Am F̂lügel Kapellmeister Walter Bora , Bad .
Staatstheater . Krt * zu 6.— , 4.50 , 3.— RM . Vorvk . : Büchte ,
Ludwigspl . , H , Maurer , Kaiserst . 237 , Schlaile , Kaiserst . 96 .

Konzertdirektion Hans Müller
Heinricfa-Heine -Abend , Mittwoch , 3. Dez. , 19.30 Uhr , Mupz-

Saal , Waldstr . 79 . Lotte -Uberle -Dömer liest ẑu des Dich¬
ters 150. Geburtstag aus den Werken von Heinrich Heine :
Lyrik -Romanzen -Satire und aus Prosaschriften . Karten von
2.20—4 .40 bei H . Müller , Bahnhofstr . .'8 , Tel . 867 , A. Gräff,
Kaiserst . 201 , Maurer , Kaiserst . 237 , Germ .-Kiosk u . Abdk .

Steiohäuser -Quartett , Donnerstag , 4. Dez. , 19.30 Uhr , Munz-
Saal , Waldstr . 79. Die Kammermusikvereinigung d. Würt¬
temberg . Staatsorchesters Stuttgart spielt Werke v . L. v.
Beethoven : Streichquartett I-molj op . 95 , Schumann :
Streichquartett a-moll op. 41 , Smetana : Streichquartett
e -moil . Körten von 3.30—5.50 bei H. Müller , Bahnhofst . 3R,
Tel . 867 , A . Gräff, Kaiserstr . 201, H. Maurer , Kaiserst . 237,
Germania -Kiosk u . a . d . Abendkasse .

Kammermusik -Abend für Flöte , Violine u . Klavier . Samstag ,
6. Dez. 1947, 19.30 Uhr , Munz-Saal . Dorothea Widmann
(Flöte ) , Ursula Bäuerle (Violine ) , Eva Schinzinger (Kla-

• vier ) spielen Duos und Trios von J . S . Bach, C . Ph . Em .
. Bach , G . F . Händel , A . Vivaldi . Karten v . 2.20—5.50/ bei

H. Müller , Bahnhofstr . 38 , Tel . 867, A . Gräff, Kaiserstr . 201 ,
H. Maurer , Kaiserstr . 237, Germania -Kiosk u . a . d . Abend¬
kasse . Lehrer und Schüler des Munzschen Konservatoriums
ermäßigte Karten nur im Sekretariat des Munz-Saales .

Konzertdirektiön Kurt Neufeldt
Kammersänger Richard Bitterauf , Bariton , singt Montag ,

I . Dez. , 19.30 Uhr , im Munzsaal Schumanns „ Dichter¬
liebe “ , Lieder -Zyklus nach Gedichten von Heine , und
Liedergruppen von Clara Faißt und Richard Bitterauf . Der
Sänger begleitet sich selbst am Flügel .

Das Will -Smit -Trio : Will Smit (Violine ) , Hans Herbert Win¬
kel (Cello ) , Rudolf Stralendorff (Klavier ) spielt Mittwoch ,
3.' Dezember , 17.30 Uhr , im Munzsaal : Brahms : Klavier¬
trio C-dur Op . 87 , Spohr : Klaviertrio a-moll Op . 124,
Regen Klaviertiio e -moU Op, 102.

( Rudolf Stralendorff , der Pianist des Will Smit-Trios , gibt
Sonntag , 7. Dez., 19.30 Ubr , im Munzsaal einen Klavier¬
abend . Schubert : Sonate B-dur Op . posth . , Mussorgsky :
Bilder einer Ausstellung , Chopin : Sämtliche Etüden Op . 10.

Das Freund -Quartett spielt Montag , 8. Dez. , 19.30 Uhr , im
Bonifatiussaal im 5. Konzert des Mozart -Kammermusik -
Zyklus : Streich -Quintett C -dur K .V. 515 , Streich -Quartett
F-dur K.V . 590 , Streich -Quintett g-moll K.V. 516. Die
2. Viola spielt der Solo -Bratschist des Stuttgarter Kammer¬
orchesters : Heinz Kirchner . Karten für alle Ver¬
anstaltungen bei Kurt Neufeldt , Waldstraße 83
(10—12) , ' Armin Gräff , Kaiserstr . 201 (9—12, 14— 17) , Ger¬
mania -Kiosk (9—-12, 14—17) , sowie a . d . Abendkassen .

Theater
Badisches Staatstheater (Konzerthaus )

Sonntag , 30. 11., 14.30 Uhr : „ Der fidele Bauer " , Operette ▼.
Leo Fall . 19 Uhr : „ Der Feubrvogel " . Ballett von Igor
Strawinsky . „ CarmJna burana " . Szen . Kantate v . CarlOrff .

Montag , I . 12. , 19.30 Uhr : „Ein Inspektor kommt * (Kultur¬
bund 1. Reihe ) . Schauspiel in 3 Akt . v . John b . Priestley .

Dienstag , 2. 12., 17.30 U, : „ Der Rosenkavalier **. Piatzm . A.
Komödie für Musik von Hugo v . Hofma^ nslhal . Musik v
Richard Strauß . '

Mittwoch , 3. 12., Keine Vorstellung .
Donnerstag , 4. 12. , 14.30 Uhr : Erstaufführung „ Schneewitt¬

chen " . Weihnachtsmärchen vpn Semper -Reiner . 18.30 Uhr ;
„ Die verkaufte Braut " . Platzmiete B. Komische Oper von
Friedrich Smetana .

Freitag , 5. 12. , 19 Uhr : „ Der fidele Bauer *' .
Samstag , 6. 12., 18.30 Uhr : „ Die sechste Frau " . Piatzm . C .

Komödie von Christian Feiler .
Sonntag , 7. 12. , 14/10 Uhr : „ Schneewittchen **. Weihnachts¬

märchen v . S . -Reiner . 19 Uhr : „Die Czardasfürstln " . Ope¬
rette von Kalman .

Karlsruher Kammerspiele (Leitung : Erich Schudde ) .
Vorstellungen im Bonifatiussaal :

Sonntag , 30. Nov . , 19 Uhr : „ Weh dem , der lügt " , Lustspiel
von Franz Grillparzer . Freier Verkauf .

Freitag , 5. Dez., 19 Uhr : Erstaufführung : „ Das Mädchen Vio-
läne " (Verkündig .) . Dram . HandL v . P . Claudel . Fr . Verk .

Samstag , 6. Der . , 19 Uhr : „ Das Mädchen Violäne **. Fr . Verk .
Sonntag , 7. Dez. , 19 Uhr : „ Das Mädchen Violäne " . Fr . Verk .

Vorstellungen im Passage -Palast :
Montag , 1. Dez., 19 Uhr : „ Weh dem , der lügt " . Miete E u.

freier Verkauf .
Dienstag , 2. Dez. , 19 Uhr : „ Sylva " . Schauspiel v . Max Mo-

nato . Freier Verkauf .
Mittwoch , 3. Dez. , 19 Uhr : „ Sylva " . Miete A u . fr. Verk .
Donnerstag , 4. Dez. , 19 Uhr : „ Weh dem , der lügt " . Fr . Verk -

Die a . uns . Spielpl . f . d . Passage -Palast angek . Vorstelt . :
Sonntag , 30. 11., Nachtvorst . „ Sylva **, Dienstag , 2. 12.,
Mittwoch , 3 . 12., Sonntag , 7. 12., „ Das tapfere ) Schneider¬
lein " find , nicht statt u . werd . a . ein . spät . Zeitp . verlegt .

Volkstheater Karlsruhe : Festhalle Durlach
Dienstag , 2. 12., 19.30 Uhr : „ Der Vetter aus Dingsda " ,

Operette von E. Künriecke .
Mittwoch , 3 . 12., 19.30 Uhr : „ Der Vetter aus Dingsda **.

Voikstheater Karlsruhe : „Rheingold **, Mühlburg .
Samstag , 29. 11., 22.00 Uhr : „Der Vetter aus Dingsda ' *.
Sonntag , 30. 11., 22 .00 Uhr : „ Der Vetter aus Dingsda " .
Samstag , 6. 12., 22 .00 Uhr : „ Der Vetter aus Dingsda " .
Sonntag , 7. 12. , 22.00 Uhr : „Der Vetter aus Dingsda " .

Vereins -Anzeiger
Kulturbund Karlsruhe . Außergewöhnl . Generalversammlung

am Mittwoch , 3 . 12. 47 , 19 Uhr , Gasthof zum Salmen .
Waldstraße 55 (Saal 2. Stock ) . Tagesordnung : Änderung
der Statuten des Kulturbundes .

Bund der Sparer u . Fli êgergeschädigten e . V., Ortsgr . Khe . :
Mittw ., 3 . 12. .47 , 16 Uhr , „Bavaria “ , Ecke Amalien - und
Hirschstraße , Mitgliederversammlung . Ausgabe der Mit¬
gliederkarten , Diskussionsabend : Unsere Forderungen !
Freunde und Interessenten herri willkommen . Anmeld . ,
Ausk - u. Beratung , Eiseniohrstraße 3, Telefon 8669 .

Karlsruher Liederkranz e . V ., Samstag , 29 . 11. 19.30 Uhr ,
Tanzabend im „ Adler “ , Mühlburg . Der Vorstand .

Kleintier -Zocht -Verein ' Khe .-Ost : Sa . 29 . u . So . 30. 11. 47 ,
im Bernhardushof , Durlacher Allee 20 , und im „Grena¬
dier “ , Kapeltenstraße 40 , Große Kaninchep -Schau , verb .
m . reichh . Glückshafen . Die Ausstellg . ist am Sa. , 29. 11, ,
v . 13—19 Uhr , und So . , „30 . 11. , v . 9— 17 Uhr , dgrehgeh .
geöffnet . Eintr 50 Pfg. Die Vereinsleitung .

Der Kanarienzuchtverein mit Vogelschutz u . Pflege 1900 hält
am 30. 11. 47, um 14 Uhr , im Vereinslokal „ Bayrischer
Hof“ , Ecke Schützen - u . Wilhelmstraße , eine Vorführung
von prämiierten Kanarienvögeln ab , wozu alle Vogel¬
freunde eingeladen sind . Eintritt frei .

Gellügel -Zucht -Verein Durlach , Vereinslokal Gasthaus zum
Ochsen , Durlach . Nächste Versammlung am 10. Dez. 1947.
Neuanmeldungen in der Versammlung .

AmtlichP ^ elumiitfanna ^hunng«̂

Vollmilch : Ab sofort dürfen Vollmilch -Bestellscheine für
Kinder von 0—6 J . u . Vollroilch -Reisemarken vom -Milch¬
handel nur noch angenommen werden , wenn sie mit dem
Dienstsiegel des ' Ernährungsamtes Khe .-Stadt versehen

. sind . Khe.« 26u 11. 1347* Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt .

Fettaufruf für die 4. Woche der 108. Zuteilungsperiode . Es
erhalten : Erwachsene (11) auf Fettabsclin . A “ 50 g Mar¬
garine .

^Jugendliche (12) und Kinder (13) a . Fettabschn . IV
“ 50 g Margarine , Kleinkinder (14) , Kleinstkinder (15)
und Säuglinge (16) auf Fettabschnitt IV = 50 g Butter .
'Butterabschnitte der *Krankenzulage - und Mütterkarten (70)
werden mit Butter , Zulagekarten für Normal - , Teilschwer - ,
Schwer - und Schwerstarbeiter nur mit Margarine belie¬
fert . Teilseibstversorger in Fleisch - und Schlachtfetten
(31—36) erhalten kein Fett . Karlsr ./Ettlingen , 26. 11. 47.
fi .A. Karlsruhe -Stadt und -Land .

Die Ausgabe d . Lebensm. - u. Versehrtenkarten f. d. IM.
Z.P . erf . zu folg . Zeiten : Mittw . , 3. 12. bis einschl . Sa ,̂
6. 12. i . d . Bez . 3, 4 u . 5 ; Donnerstag , 4 . 12. , bis ein -
schließi . Sa. , 6. 12. , in d . Bez. 1, 2 , 6, 12 u . 13 ; Donnerst . ,
4. 12. 47 bis einschl . Freit . , 5. 12. , i . d. Bez. 7 , 8 , 9 ,
10, 11, 15 undil6 ; Mi. , 3 . 12. , im Bez. 14. An Nachzügler
werd . die Lebensmittelk . erst ab Mo . , 8 . 12. , ausgegeb .
Näh . Anschläge b . d . Bezirksst . , bzw . bei d. bek . Aus¬
hangstellen . Ausgabezeiten durchgeh . 8 .30—17 Ubr , Sams¬
tag« 8.30— 13 Uhr . In Durlach von 8—13 u . v . 14—17 Uhr .
Die Ausgabezeiten f. Selbstvers . bei den Bezirksstellen
sind dieselben wie f . Normalverbi . > dageg . find . d . Ausg .
f. d . Bez . 1, 2, 3, 4, 5 u . 13 im Emährungsamt Otto -
Sachsstr . 5 Do . 4. 12. bis einschl . Sa. 6. 12. durchgehend
v . 8.30— 15, Samstags 6.30— 12.30 Uhr statt . Ausländer er¬
halt . ihre Lebensmittelk . ab Die . , 2. 12. 47 buchstaben¬
weise , an Nachzügler erst ab Mi . , 10. 12. Zulagek . an
pol . u . rass . Verf . werd . ab Mo. 8 . 12. (A—L) u . Die .,
9- 12. (M—Z) b . Ernährungsamt ausgehändigt . Mit den'Lebensmittelk . werden Raucherkarten , Seifenk . , Berech¬
tigungsscheine f. Altersmilch u . die . Wahllisten für die
Stadtratswahl , ausgegeben . Außerd . wird eine Feststellg .
d. Anzahl d. Nichteinkellerer v . Kartoffel durchgeführt .
Hierzu sind sämtl . Kartoffelk , (Einkellerer u . Nichteinkel¬
lerer ) vorzulegen . Ohne Vorzeigen d . Kartoffelkarten erf .
keine Ausgabe von Lebensmittelkarten . Zusatzkarten für
werd . u . still . Mütter d . 109. Z .P . werd . Mo . , 1. 12. bi»
Sa ., 6. 12. ausgegeben . Abstempelung d. Schwarzbrotkar¬
ten f . Krankenbrot d . 109. Z .P . erf . ab Mi ., 3. 12. b . Er¬
nährungsamt . An Kinder unt . 14 J . erf . keine Kartenausg .
Lebensmittelk . werd . nur geg . Vorl . d . v . Arbeitgeb . od.
Arbeitsamt bestät . Registrierkarte ausgehändigi . Karlsruhe ,
26. 11. 47. Emährungsamt Karlsruhe -Stadt .

Sonntagsdienst der Arzte v . Karlsruhe : Dr. Dieckmann , Ger-
wigstr . 3 , Tel . 5753 ; Dr . Schneider , Beierth . Allee 5, Tel .
3776 ; Dr. Kuhn , Helmholtzstr . 13, Tel . 5141 ; Dr. *Stark ,
Hardtsfr . 21 . Tel . 4780 ; Dr. Kappes , Mainstr . 23 , Tel . 426 .

Anordnung über den Handel und Absatz von Weihnachts¬
bäumen : 1. Der Weihnachtsbaunwerkaüf beginnt am Sa. ,
13. 12. , u . endet am 24. 12. 47 , 16 Uhr . 2. Der Verkauf
darf nur auf den von den Marktämtern genehm . Plätzen
erfolgen . 3 . Zum Handel od . Verk . v . Weihnachtsb &umen
ist nur derj . berechtigt , der v . Landesverband ambul . Ge¬
werbetreibender Würtfe/Baden , Bezirksst . Khe . , Karlstr . 6,
Tel . 3050) einen Handels - oder Verkaufserlaubnisschein
(Marktausweis ) erhalten hat . 4 . Der Marktausweis ist nicht
übertragbar . Er kann durch die ausgeb . Steile od. den
Kontrollorganen bei Feststellung unzuverl . Geschäftsgeba¬
rens sof . entzogen werden . 5. Die Abgabe v . Weihnachts¬
bäumen durch Erzeuger darf nur an solche Händler und
Wiederverkäufer erfolgen , die Inhaber von Marktauswei¬
sen (Ziffer 3) sind . 6. Der Einzelabsatz von WeihnachU -
bäumen ab Wald oder Forstgehöft vom Erzeuger an den
Verbraucher unterliegt nicht den marktregelnden Bestim¬
mungen . 7. Jeder zugelass . Weihnacntsbaumverkäufer er¬
hält vom Landesverband ambuh Gewerbetreibender ein
Standschild mit Preisverzeichnis , das sichtbar am Stand
anzubringen ist . 8. Jeder zum Verkauf gelangende Weih¬
nachtsbaum der betr . Größenklasse darf nur zu dem von
der Preisbildungsstelle genehm . Preise abgegeben werden .
Der Verkäufer ist verpflichtet , an seinem Stand einen
brauchb . Maßstab bereitzuhalten , um jederzeit auf Ver¬
langen des Käufers die Größe des Baumes nachzuweisen .
9. Die Einhalt , der marktregelnden u . Preisvorschriften
wird von Marktprüfern u . Beamten der Preisüberwachung
im Einvernehmen mit dem Holzwirtschaftsamt überwacht .
10. Die auf Grund dieser Vorschriften oder der zu ihrer
Durchführung ergehenden Maßnahmen begründen keinen
Anspruch auf Schadenersatz . 11. Die von der Preisbildung
vorgeschr . u. genehm . Höchstpreise dürfen weder vom
Erzeuger , Händler od. Verkäufer überschritten -werden .
12. .Verstöße gegen diese Anordnung können auf Antrag
der Kontrollorgane od. den sonst , mit der Überwachung
Beauftragten strafrechtlich verfolgt werden . Karlsruhe ,
den 21. November 1947. Holzwirtschaftsamt .

Bunt . Schal , 4eck . , vorige Wo.
verl . Bei . Anz .-Abt . BNN.

Stativ -Futteral , 1 m , vl . Hoh .
Bel. Bauer , Kaiserstr . 243 .

Pol . Kennz . WB 56 A 015 m -
Rücklicht vl . Bei. Fa. Gg.
Häusser , Beiertb . Allee 28.

Laichfische u. Reusen i . d.
Alb , Nähe Spinnerei Neu¬
rod , abh . gek . Hh . Bel. für
sachdienl . Ang . Forellenz .
Giopp , Marxzell « Tel 10-

Verloren
Lin. 2
BNN.

Br . Aktentasche 17. 11
vl . Bel. l Anz .-Abt .

Schw . Ledermappe m. Ausw .
vl . Bel. Gärtner , Adlerst . 62

Schw . Aktentasche i . Bruchs ,
m . Toiletteart . , vl . Belohn .
Storck , Bruchs . , Rheinst . 73 .

Schlüsselbund Ostst . vi . Bel.
Korabhrmepstr . 1, L &L
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